
    
Kerngspreis monatlich 3.00 Gulden, wöchentlich 
0.75 Gulden, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 
Poſt 5.00 Guden monatl. Anzeigen: bie Segeſp. Zeile 
0½ Gulden, Reklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 

  0.40 und 200 Gommark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
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Donnerstag, den 22. Juli 1926 

  

Die Herriot⸗Regierung bereits geſtürzt. 
Der Schrei nach einem reaktionären Einigkeitskabinett. — Poincaré als kommender Mann. 

Noch in der Nacht iſt das Kabinett Herriot mit einer 
Mehrheit von 53 Stimmen geſtürzt worden, indem eine Ent⸗ 
ſchlietzung, in der das Vertrauen der Kammer zur Regierung 
ausßgefprochen werden ſollte, daß ſie eine energiſche Finanz⸗ 
politik durchführen werde, mit 290 gegen 237 Stimmen ab⸗ 
gelehnt wurde. Damit war das Schickſal des Miniſteriums 
Herriot bereits nach 48 Stunden entſchieden. Herriot ver⸗ 
ließ mit den übrigen Miniſtern ſofort den Sitzungsſaal, 
wobei lediglich die Sozialiſten und ein Teil der Radikal⸗ 
Sozialiſten eine Kundgebung veranſtalteten. Die Regierung 
Peu unmittelbar banach dem Präſidenten der Republik das 

cktrittsſchreiben des Kabinetts überreicht. 
In der Nachtſitzung hat der Finanzminiſter feſtgeſtellt, 

daß ſich in den Stäaatskaſſen noch 150 Millionen Franken 
befänden, und den Standpunkt vertreten, daß Frankreich aus 
eigener Kraft die Stabiliſierung durchführen könne. Er 
kündigte an, daß er innerhalb 48 Stunden ſeine Finanz⸗ 
vorlage der Kammer unterbreiien werde. Dann ergriff 
noch einmal Herriot das Wort. Er verteidigte ſich gegen den 
Vorwurf, das Kabinett Briand meuchlings erdolcht zu haben. 
Sein Eingreifen ſei aus prinzipiellen Gründen erfolgt. Das 
Land wolle nichts von Vollmachten wiſſen und ebenſowenig 
von äußeren Anleihen. Er wolle die Stabiliſierung nicht 
von der Ratifizierung der Kriegsſchuldenabkommen abhängig 
machen. Frankreich ſei kräftig genug, um feine Währung 
aus eigenen Mitteln zu ſtabiliſieren. Allerdinas müſſe das 
Land erkennen, daß im gegenwärtigen Augeublick Opfer 
notwendig ſeien. Vor der Abſtimmung erklärte noch der 
Radikalſoziale Franklin Bouillon, der ſcharfe Gegner 
Herrivts in ſeiner eigenen Fraktion, daß er gegen die Re⸗ 
gierung ſtimmen werde, weil Herriot ſich mit einem Angriff 
auf das Kabinett Briand⸗Caillaux einer ſchamloſen Hand⸗ 
lung ſchuldig gemacht habe. 

Als erſte Folge des Sturzes Herriot, den die geſamte reak⸗ 
tionäre Preſſe von Paris heute morgen mit lärmender Freude 
begrüßt, iſt die Beauftragung Poincarés mit der Kabinetts⸗ 
bildung durch den Präſidenten der Republik Doumergue an⸗ 
zuſehen, die noch im Laufe der Nacht erßolgt iſt. Poincarée 
wirb bereits am Donnerstagvormittag ſeine Beſprechungen be⸗ 
ginnen. Allem Anſchein nach wird er fehr raſch ein Kabinett 
Pel Wmneſch maßn In der Kammer ſelbſt hat am Mittwoch 

er Wunſch nach Bildung eines Kabinetts der nationalen Ein⸗ 
heit ſtark um ſich gegriffen. Gegen 250 Abgeordnete haben ein 
in dieſem Sinne gehaltenes Schreiben an Doumergue gerichtet 
und ihn aufgefordert, alles daran zu ſetzen, um ein über den 
Parteien ſtehendes „Kabinett der nationalen Einheit“ zuſtande 
zu bringen. Poincars ſoll dann auch die Abſicht haben, mehrere 
frühere Miniſterpräſidenten, ſo Barthou, Briand und Leyghus 
in ſein Kabinett aufzunehmen; dazu Tardieu und den Gegner 
Hieisets in der radikalſozialen Partei Franklin Bouillon. 

ieſes Miniſterium der nationalen Einheit wird, da Poincarée 
perſönlich das Finanzminiſterium übernehmen wird, in Wirk⸗ 
lichteit einen ausgeſprochen realtionären Charatter haben. Ob 
es das Finanzproblem löſen wird, iſt eine andere Frage. 

Herriots Regierungserklürung. 
Die geſtrige Sitzung der Kammer, die über die Regie⸗ 

rung Herriots zu entſcheiden hatte, wurde um 5 Uhr in 
einer ſchwülen Gewitteratmoſphäre eröffnet. Die eiſernen 
Torgitter des Palais Bourbon waren geſchloßfen worden, da 
ſich Hunderte von Menſchen vor dem Gebäude angeſammelt 
batten und man Demonſtrationen verhindern wollte. Die 
Abgeordneten und Journaliſten wurden nur gegen ſtrenge 
Vorweiſung ihrer Karten eingelaſſen. Als die neue Regie⸗ 
rung im Sitzungsſaal erſchien, wurde ſie ohne jede Kund⸗ 
gebung mit eiſigem Schweigen empfangen. Sofort beſtieg 
Herriot die Tribüne zur Verlefung der Regirungserklärung. 
Sie war ziemlich kurz. Der Miniſterpräſtdent betonte, daß 
das Ziel der Finanzpolitik der Regierung die Stabiliſierung 
ſei, die jedoch nicht ausſchließlich auf ausländiſche Kredite aufgebaut werden könne. Die Regierung werde unter 
keinen Umſtänden eine Erhöhung des Notenumlaufs zu⸗ laßſen. Als Ausgleich für die Verluſte, die die Inhaber von 
Staatspapieren erlitten hätten, plane das Kabinett eine 
Ausgleichsſteuer auf alle anderen Vermögenswerte, die nicht 
dem Staatskredit zugnte gekommen ſind. Als die dringlichſte 
Aufgabe betrachtet die Regierung die Rückführung der ins Ausland geflüchteten Vermögen. Sie werde deshalb eine 
neue Amneſtie erlaßßen, aber mit ſtrengſten Strafen gegen 
diejenigen vorgehen, die trotzdem ihr Kapital ins Ausland leiteten. Die Erklärung ſchloß mit der Aufforderung an die 
Kammer, ſich für oder gegen das Kabinett auszuſprechen. 
Beifall fand die Rgierungserklärung nur bei den Sozia⸗ Uſten und einem geringen Teil der Radikalen. Alle anderen 
Parteien verhielten ſich zurückhaltend. Gleichzeitig verlas im Senat der Juſtizminiſter Colrat die Regierungserklä⸗ 
rung. Dort kam es zu heftigen anti⸗herriotiſtiſchen Kund⸗ gebungen. Die Senatoren unterbrachen den Reöner mit 
lauten Rufen: „Nieder mit Herriot! Demiffon!“ 

Im Anſchluß an die Verleſung der Regierungserklärung 
ſprach auerſt der Kommuniſt Cachin, dann Borel und der 
Sozialiſt Anbriot. Dann beſtieg der Finanzminiſter de Vionßie die Tribüne. Er entwarf ein, wie er betonte, 
wahrheitsgetreues aber in finſterſten Farben gebaltenes 
Bild der Finanzlage und ſpeziell der franzöſiſchen Treſorie. 
Unter lebhafter Bewegung der Verſammlung erklärte er, daß gegenwärtig kein Centime ſich mehr in der Staatskaffe befinde. Hier unterbrach ihn Brtand und erklärte unter ſtürmiſchem Beifall der Mehrheit in heftigen Worten, daß 
für dieſen troſtloſen Stand der Treſorie nicht die-Vorgänger 
von de Monzie verantwortlich gemacht werden könnten. Die Lage habe ſich in den letzten 48 Stunden erſt derartig zuge⸗ ſpißt, indem ein ungeheurer Andrang auf die Sparkaßſen 
eingeſetzt habe und eine Unmaſſfe von Nationalbonds und 
Schasſcheinen zur Rückzahlung bei fämtlichen Kaffen in 
Paxis und in der Provinz vorgelegt worden ſeien. Nach 
dieſer Intervention Briands, die auf die Berfammlung einen 
tiefen Eindruck machte, wurde die Sitzung aufgehoben. In   einer neiten Sitzung ſetzte de Monzie ſeine Rede fort. In 
Her darauf erfolgten Abſtimmung fiel die Regierung. 

Die einzige Regierungsmaßnahme Herriots. 
„Im Laufe der Nachtſitzung hat die Kammer nach dem 

Rücktritt des Kabinetts Herriot auf Antruͤg des zurückge⸗ 
tretenen Finanzminiſters de Monzie noch eine Vorlage an⸗ 
genommen, durch welche die Bank von Frankreich ermächtigt 
wird, den Reſtbeſtand des Morgan⸗Fonds, etwa 40 Millionen 
Deviſen, zur Befriedigung der dringlichſten Bedürfniſſe des 
Schatzamtes zu verwenden, de Monzie hatte erklärt, falls 
das Parlament dieſe Vorlage nicht annehme, ſo müſſe die 
Bank von Frankreich am Donnerstagmorgen ihre Schalter 
ſchließen. Im Namen der Sozlaliſten hat Vincent Auriol 
die Vorlage heftin bekämpft. Es habe ſich im Parlament 
eine neue Mehrheit gebildet. Dieſe möge die Verantwortung 
lübernehmen, aber nicht die Regierung, die nicht mehr vor⸗ 
handen ſei. Die verlangte Verwendung des Fonds bedente 
automatiſch eine Erhöhung des Notenumlaufs um dieſelbe 
Summe. Man ſtehe einem Erpreſſungsverſuch der Bank 
gegenüber. Jede Regierung, die es unternehme, gegen die 
Bank vorzugehen, hätte das ganze Land hinter ſich. Auriol 
fand jedoch mit ſeinen Ausführungen nur Beifall bei den 
Sozialiſten; für die Reaktion verteidigte Bokanowſki die 
Vorlage, die dann auch mit 275 gegen 195 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde. Gegene8 Uhr morgens hat auch der Senat 
dann unter ausdrücklicher Betonung der Nachteile der be⸗ 
ſchloſſenen Operation die Vorlane verabſchiedet. 

Berliner Preſfeſtimmen zum Sturz Herriots. 
Zu dem Sturz des Kabinetts Herriot ſchreibt der „Vor⸗ 

wärts“: Herriot iſt geſtürzt worden, weil das Programm 
ſeiner Waidte eine ſtärkere euitanrr des Beſitzes 
vorſah, da die Regierung Briand⸗Caillaux die Saniernng 
durch die Gewinung ausländiſcher Kredite errichen wollte. 
Herriot ſei zum Teil als Opfer eigener Fehler gefallen. Als 
er gegen die Gewährung auzergewöhnlicher Vollmachten an 
das Kabinett Briaud proteſtierte, ſei er zwar ſeinem republt⸗ 
kaniſchen Gewiſſen gefolgt. Außergewöhnliche Zeiten er⸗ 
jorderten jedoch außergewöhnliche Maßnahmen. Eine Ver⸗ 
laſſung werde nur für normale Zeiten ausgearbeitet. Ohne 
Regierungsvollmachten laffe ſich eine ſo fortgeſchrittene In⸗ 
flation nicht überwinden. Niemals wäre es in Deutſchland 
gelungen, die Mark zu ſtabiliſteren, wenn nicht der Deutſche 
Reichstag Ermächtigungsgeſetze angenommen hätte. Was 
jetzt kommen werde, ſei nicht gerade erfreulich für die fran⸗ 
zöfiſche und die deutſche Demokratie. Poincaré als Retter 
ſei eit trauriger Abſchluß zwetlähriger Politik des Links⸗ 
kartells. 

Die „Täal. Rundſchau“ meint: Die parlamentariſche 
Lage in Frankreich ſei im Laufe der letzten Tage etwas ge⸗ 
klärt worden. Es habe ſich gezeigt, daß für die Durchfüh⸗ 
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rung des Programms der Finanzſachverſtändigen unter der 
Führung von Caillaux keine Mehrheit in der franzöſiſchen 
ammer vorhanden ſei. Der Sturz Herriots habe gezeigt, 

daß auch das ſozialiſtiſche Programm der Kapitalabgabe und 
der Sanicrung aus ceigener Kraft keine Mehrheit finde. Es 
bleibe nunmehr nur noch die Frage offen, vb ein Politiker 
der Rechten imſtande ſei, mit einem eigenen Finanzpro⸗ 
gramm eine Mehrbeit au finden. 

  

De Korruption im Stahlhelm. 
Die Völkiſchen gegen die Stahlhelmleitung. — Die VBerechtigung 

der ſozialdemokratiſchen Vorwürſe anerkannt. 
Am Dienstag Hat in Brauuſchweig eine ſtark beſuchte 

öſfentliche Verſammlung des Frontkriegerbundes ſtattge⸗ 
funden, in der der Mitarbeiter Lndendorffs, der völkiſche 
Oberſtleutnant Ahlemann über „Seldte, Uhlenhaut und der 
Stahlhelm“ ſprach. Ahlemann verfuchte, die ausgeſchloſſenen 
1600 Stahlhelmer zu ſich herüberzuzießen. Die Verſamm⸗ 
lung verlief ſehr lebhaft und artete tweiſe in wüſten 
Tumult aus. Zwiſchenrufer bezeichueten Seldte als Lumpen. 
Auch der Führer des Hindenburgbundes aus Hannover, 
Major von Waldow, lockte die Stahlhelmer zu ſich herüber. 
Er ſagte u. a., daß der Verband Hindenburg während der 
Bierkollerrevolution am 0. November 1925 fiebernd den Ruf 
aus München erwartet habe, um die Schmach von 1918 zu 
rächen, aber der Ruf ſei nicht gekommen. Von Diskufſions⸗ 
rednern wurde behauptet, daß Seldte bis jent jeder Ausein⸗ 
anderfetzung aus dem Wege gegangen und daß er feige ſei. 
Auch zu dieſer Verſammlung war der Bundesführer Seldte 
und der Landesverbandsführer Uhlenhaut öffenklich einge⸗ 
laden. Aber beide waren nicht erſchienen. Seldte und 
Uhlenhaut wurden von keinem der anweſenden 2000 Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer verteidigt. 

In Braunſchweig herrſcht ſtärkſte Verwunderung, daß 
Seldte nicht den Mut gefunden hat, zu erſcheinen, zumal er 
noch vor einigen Monaten in einer Rieſenverſammlung in 
Braunſchweig geäußert hat, daß die Miniſter der meiſten deut⸗ 
ſchen Länder „Nappfülzen“ ſeien und die Abgeordneten in den 
deutſchen Parlamenten als „naſſe Unterhoſen“ bezeichnete. Die 
Stimmung iſt jetzt vollkommen umgeſchlagen, und man beginnt 
auch in den Rechtskreiſen einzuſehen, daß der verantwortliche 
Redakteur Thielemann' vom „Volksfreund“ in Braunſchweig,, 
der dreimal wegen Beleidigung des Stahlhelmführers Uhlen⸗ 
haut init 200, mit 700 bzw. 350 Mark vernrteilt wurde, zu Un⸗ 
recht beſtraft worden ift. Die Verurteilung iſt für den Juſtiz⸗ 
mat hief und die Richter um ſo peinlicher, als der Amtsgerichts⸗ 
rat, Gieſecke an die Verurteilung in erſter Inſtanz eine ſchwere 
Beleidigung der ſämtlichen „Volksfreund“⸗Redakteure knilpfte, 
indem er in der Urteilsbegründung ausſprach, daß „Volts⸗ 
freund“⸗Redakteure als ihre Hauptaufgabe betrachteten, vater⸗ 
ländiſch geſinnte Männer durch den Dreck zu ziehen. Jetzt 
haben ſich die Vorwürfe, die ſeinerzcit vom „Volksfreund“ er⸗ 
hoben wurden, die 1600 Stahlhelmer mit neuem, wichtigen 
Material zu eigen gemacht. Thielemann wird wahrſcheinlich 
jetzt zum ziveitenmal ein Wiederaufnahmeverfahren anſtrengen. 

   

  

    

  

  

  

Die Friedenspolitik Polens. 
Eine Programmrede des Außenminiſters. — Friedliches Zufammenleben mit Deutſchland. 

Miniſter des Auswärtigen Auguſt Zaleſtt hiert geſtern im 
auswärtigen Ausſchuß des Sejms ſein Expoſé über die Außen⸗ 
politit Polens. Der Miniſter nüpfte unmittelbar an die in der 
letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von ciner angeblichen Aen⸗ 
derung der bisher friedlichen Merkmale der polnitchen Politit 
an. Es ſei um ſo merkwürdiger, daß auch ein Teil der pol⸗ 
niſchen“ Preſſe ſolchen ſalſchen Gerüchten Raum gab, da ja 
ſicherlich dieſe Preſſe nicht bewußt zum Schaden des Staates 
gehandelt hat, alſo im Irrtum geführt wurde und entgegen 
dem Augenſchein der Tatſachen und den Intereſſen und Inten⸗ 
tionen Polens. Ganz Europa befinde ſich noch immer in einer 
tiefen materiellen und moraliſchen Kriſe. Ganz Europa be⸗ 
nötige den Frieden, nicht bloß den tatſächlichen Frieden, ſon⸗ 
dern einen Frieden, der Abſichten und der Vorausſichten. Wenn 
irgendein europäiſcher Staat zum Frieden ſtrebe und des 
Friedens bedarf, ſo ſei es Polen, das ſeinen Wiederaufbau 
führen müſſe, nicht bloß nach den Kriegen der letzten Jahr⸗ 
zehnte, ſondern nach einem Jahr! undert der Knechtſchaft und 
der Zerriſſenheit. Die innere Arbeit, die Polen no erwarte. 
ſei ſo gewaltig, daß es, um ſie zu bewältigen, alle möglichen 
Anſtrengungen zur Erhaliung des Friedens machen müffe. 
Das moͤchte er mit aller Entſchiedenheit und aller Deurlichkeit 
unterſtreichen. Polen begehre keinen üßbreit fremden Landes, 
wie es auch in keinem Falle einen Füßbreit ſeines Landes ab⸗ 
geben werde. Um Polens Friedfertigkeit zu unterſtreichen. 
beabſichtige der Kriegsminiſter im Einvernehmen mit ihm, dem 
Außenminiſter, in kürzeſter Zeit die Aufhebung der Inſtitutio⸗ 
nen von Militärattaches bei der Mehrzahl der polnif Ge⸗ 
ſandtſchaften im Auslande. Im Böllerbunde, den er als den 
Leim einer großen Inſtitution anſehe, die die international⸗ 
Beruhigung auf Grundfſätzen des Rechtes und der Gerechtigkeit 
begründen will, habe Polen bisher im Geiſte des Friedens 
gearbeitet und es arbeite noch in bieſem Geiſte. Die Feſtiguna 
der Einflüſſe und der Autorität des Völkerbundes muß immer 
ein Ziel der polniſchen Politik bleiben. Mit um ſo größerer 
Beruhbigung beobachte Polen daher die Möglichteit einer Kriſe 
im Völlerbunde, im Zuſammenhang mit dem angekündigten 
Austritt Braſilieus und mit der Eventwalität eines ähnlichen 
Schrittes von ſeiten Spaniens. ů 

Der Miniſter erwähnte ſodann die bisherigen Beratungen 
über die deinne Hehen des Völkerbundsrates und fagte: 
Dieſe Erwägungen haben ibren Niederſchlag in Aenderungs⸗ 
projekten gefunden, die, wenn ſie auch nicht ſofort die Kriſe zu 
beſchwichrigen vermochten, doch die Grundlage von Verhan 
lungen werden können. Solche Verhandlungen ind in der 
allernächſten Zeit unbedingt notwendig, um den Völlerbund 
rechtzeitig vor der lommenden Völkerbundsverſammlung vor 
Anerwünichten und unerwarteten Komplilationen zu bewahren. 

Das Expoſs betrifft ſodann die Bündnispolttik Polens 

betont, daß dieſe Bündniſſe Ausdruck einer unveränderlichen 
friedlichen Politik ſind. 

Nach ciner Exrwähnung der Beziehungen zu Frankreich, 
Italien, England, Amerika, Jaban und China fährt das 
Expoſé ſodann fort: Die Verlnüpfung von Intereſſen, die 
Polen mit Deutſchland verbinden, erfordere wegen des Wohls 
beider Staaten, ſowie wegen der internationalen Situation, 
daß zwiſchen vieſen Ländern ſtändige, friedliche Mitarbeit be⸗ 
iu de Er zweifle 8 c daß Polen das erwühnte Ziel erreiche, 
in dem Maße, als ſich das wahre Verſtändnis dieſer grund⸗ 
legenden Intereſſen entwickelt. Die polniſche Regierung ihrer⸗ 
ſeits hege den ehrlichen Wunſch, die polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen auf reale Grundlage zu ſtellen und die normalen 
von allen Elementen gegenſeitiger Animofität freie, nachbar⸗ 
liche Zuſammenarbeit auszugeſtalten. Sofern Deutſchland das 
gleiche Verſtändnis für dieſes Programm und für die Parität 
der Intereſſen Polens bewahre, können vie pylniſch⸗deutſchen 
Beziehungen, auf ſolchen Vorausſetzungen geſtützt, in hervor⸗ 
ragendem Maße zu einer Entſpannung der allgemeinen inter⸗ 
nationalen Lage beitragen. Eine wichtige Etappe auf dieſem 
Gebiet ſei die Reglung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
lhen Polen und Deutſchland. Der Miniſter verweiſt hier auf 

iée erfolgte Wiederaufnahme der Verhandlungen über den 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag und beſpricht ſodann den 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag vom 24. April d. J. Maßgebende 
Verſicherungen hätten darauf hingewieſen, daß dieſer Bertrag 
reinen friedlichen —— hätte und in leinerlei Hinſicht die 
Verpflichtungen vert 
den Völkerbund auf ſich nehmen werde. Die 
rung wolle der Hoffnung Ausdruck geben, daß * 
wicklung der politiſchen Lage, dieſe Aufklärungen beſtätigen 
werde. 

Das Expoſé weiſt ferner auf die eingetretene Befriedung 

poe 1. che Regie⸗ 

von Mißverſtändniſſen ſowie die Entfaltung der wirtſchaftlichen 

günſtigen Abſchlutz bringen, 

Vertrag zu erfaſſen. Im e 
er, daß Volen nicht die Abſicht häütte, irgendwelche Blocks um 
ſich zu gruppieren, die gegen irgendeinem ſeiner Nachbarn ge⸗ 
richtet würen, da es ausſchließlich und allein vie Intereſſen des 
Friedens zum Ziele hätte. Gemeinſame Schickfale einer nicht 

ſen es zu beſonders leb⸗ und Finnland und veranlt   hängigkeit und Selbltändigkeit. 

die Deutſchland mit ſeinem Eintritt in 

ie weitere Ent⸗ 

entlang der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze, und die Liquidierung 

und Verkehrsbezie Ohnſicht möchte Ar ir Geipräche on enem. 
in. olitiſcher Hinſicht möchte er die Geſpräche zu ů 

Günſeigen Wbſchle⸗ die ſeit gewiſſer Zeit geführt 
werden, um die Frage einer Paziftzierung Oſteuropas durch. 

Zufammenhang damit unterſtreiche 

fernen Vergangenheit verknüpfe Polen enger mit den Balten⸗ 
aaten fi 

baſten und herzlichen Sumpathien für die Sache ihrer Unab⸗



Unter Wahrung ſeines bisherigen Verhältniſſes zu den 
Problemen, die die Grundlage für den Beſtand der Kleinen 

Entente bilden, beabſichtige Polen, die Linie ſeiner Politik im 
Verhältnis zu jedem einzelnen Mitgliede der Kleinen Entente 
fortzuführen. Nach kurzer Revue der Beziehungen zu anderen 
Staaten Europas, des nahen und mittleren Oſtens, führt das 
Expoſs aus, daß die Politik Polens nach außen hin durch 
Friedlichleit und Stetigkeit charakteriſtert wird. Es könne 
Unterſchiede in den Methoden der einzelnen einander folgenden 
Miniſter geben, aber die Staatsintereſſen ſeien dauerhaſter, als 
einzelne Kabinette und einzelne Miniſter. An der Friedlichkeit 
und der Stetigkeit der polniſchen Politik, will der Miniſter feſt⸗ 
alten, denn die auswärtige Politik ſei der Ausdruck der Ge⸗ 
amtintereſſen des Staates. 

In der Frage der Handelsverträge betont der Miniſter, daß 
Polen durchaus nicht auf einſeitige Vorteile ausgehe. Aus⸗ 
ländiſche Kredite für Polen werden nicht der wirtſchaftlichen 
Sanierung vorangehen, Polen um jeden Preis aufgeworfen 
oder gar von Polen durch politiſche Konzeſſionen erkauft wer⸗ 
den, ſondern eine Folge der Sanierung fein, die Polen durch 
eigene Kräſte durchſühren werde. Die Arbeit des Auswärtigen 
Amtes in Polen ſei aus vielen Gründen ſehr ſchwierig, nicht 
zum wenigſten deshalb, weil Polen in ber öffentlichen Mei⸗ 
nung der Welt nicht die genimende Anerkennung ſeiner Rechte 
und Intereſſen finde, von der die Welt während der langen 
Knechtſchaft Polens vergeſſen habe. 

Der Sejim hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die zweite Leſung 
per Verfaſſungsreformvorlage zu Ende geführt. Bei der De⸗ 
batte über die der Regierung zu erteilenden Vollmachten er⸗ 
klärte Miniſterpräſident Bartel, daß das Kabinett das Recht 
zum Erlaß von Geſetzen auf dem Verfügungswege für längere 
Belt benötige, daß es deshalb ſich mit der urſprünglich vor⸗ 
geſehenen Beſfriſtung der Vollmachten bis zum 31. Januar 1927 
nicht begnügen könne. Die Regierung werde nur Vollmachten 
alzeptieren, die erſt mit dem Zuſammentritt des nächſten Seim 
erlöſchen. Sie werde deshalb aus der Ablehnung einer zeit⸗ 
lichen Erweiterung der Vollmachten nötigeufalls die Konſe⸗ 
quenzen ziehen. Darauſhin wurde das Geſetz in zweiter 
Leſung angenommen, nachdem die Mechle Mutan Antrag zurück⸗ 
genommen hatte, auch Aenderungen der Wahlordnung auf 
Grund des Ermächtigungsgeſetzes zuzulaſſen. 

In der Diskuſſion ſprach für die polniſche Sozialdemo⸗ 
Traile Genoſſe Zimmermann, der erklärte, die Partei 
werde gegen die Vollmachten ſtimmen, weil ſie diktatoriſch 
eien. Es gelang doch der polniſchen Sozialdemokratie gegen 
ie Rechte einiae Perbeßerungen durchzuſetzen. So ſoll eine 

Llendernng der ſozialen Geſetzgebung durch die Vollmachten 
nausgeſchloſſen werden, während eine Aenderung des Eherechts 
und der Schul⸗ und Minderheitsfragen eingeſchloſſen ſein ſoll. 

Am Donnerstag erfolgt die dritte Leſung. 

Der Tod des Volkskommiſſars Dierſhinſki. 
Der vlötzliche Tod Felix Dſferſhinſkis, des Vorſitzenden 

des Oberſten Volkswirtſchaftsrats und Chefs der Politiſchen 
Polizet, trat ein, nachdem er erſt drei Stunden vorher an 
einer Regierungsſizung teilgenommen hatte. Die Todes⸗ 

  

Urſache iſt, wie mitgeteilt wird, in einem Herzleiden zu 
  ſuchen, an dem der erſt Neunundv jährige ſeit einiger 

Lerſ erkrankt war. Mit Dſerſhinſki iſt eine der markanteſten 
erſönlichkeiten Sowjetrußlands von der politiſchen Bühne 

abgetreten. Sowohl an fanatiſcher Hingabe an die bolſche⸗ 
wiſtiſch⸗kommuniſtiſche Idee wie an innerpolitiſcher Kampf⸗ 
erfahrung dürften ihm nicht viele der führenden Sowjet⸗ 
politiker gleichkommen. 

Dſerſhinſkts Name iſt vor allem aufs engſte verknüpft 
mit der Tſcheka (neuerdings G. P.U. benannt), der ge⸗ 
fürchteten und berüͤchtigten Politiſchen Polizei des Sowjet⸗ 
ſtaatek, deren eigentlicher Schöpfer und Organiſator er war 
nnd deren Leiter er bis zu ſeinem Tod blieb. Mit der 
Tſcheka gab Dſerſhbinſki ber Sowjetregierung die ſchärſſte 
Waffe für den innerpolitiſchen Kampf, die Waffe, durch 
deren Anwendung die Vernichtung der ehemals herrſchenden 
Klaffen und der Sozialdemokratie in Rußlaud durchgeführt 
und jenes Regime des Terrors und der innerpolitiſchen 
Spionage eingerichtet werden konnte, das bei der Sicher⸗ 
ſtellung der neuen Macht und ihrer Inhaber eine ſo graße 
Rolle ſpielte. Als Leiter dieſer politiſchen Inſtitution, die 
ihre Augen und Ohren überall hatte und noch hat, ent⸗ 
wickelte Dſerſbinſjkt eine brutale Energie, die vor nichts 
Zurückſchreckte, ihn aber zu einem der makgebendſten und 
Anentbehrlichſten Mitalieder der Sowjetreaterung machte, 
deſſen man ſich immer wieder bediente, menn bejonders 
ichmierige Anfgaben zu löſen waren. So appellierte man an 
iDn. als cs galt, das total nerwahrloße Eiſenbahnweſen zu 
grduen. Als Verkehrskommiffar gina Dſerihinſki mit ebenin 
Brutalen Maßregeln gegen amtlichen Schleudrian und 
Korruption vor, wie er ſie als Polizeichef gegen die Feinde 
der Sowjetregierung angewendet hbatte. Da er auch mäßrend 
dieſer Amtsperivde zugleich oberſter Chef der Tſcheka blieb 
lein Erſatzmann für ihn kam nicht in §⸗ ſo hatte er die 

  

Möglichkcit, ſeine gefürchteten Machtmittel auch auf dieſem 

Gebiet voll auszunutzen. Seine Erfolge bei der Hebung Des 

Verkehrsweſens ließen es dann zu Anfang des Jahres 1924 

der Sowjetregierung wünſchenswert erſcheinen, ihm den 

Vorſis im Oberſten Volkswirtſchaftsrat des Sowjetbundes 
anzuvertrauen, und ſomit ſeine durch Rückſichtsloſiglꝛit 

unterſtützte organiſatoriſche Befähigung in der Leitung ber 

Staatsinduſtrie zu verwenden. Dieſes Amt hat er bis zu 
ſeinem nunmehr erſolaten Ende innegehabt, aber auch nach 
der Ernennung zu demſelben blieb er Chef der Politiſchen 

Polizet, deren Organiſierung man als ſein Hauptwerk 
anſah. 

(Tierſhinſtis Tod iſt ſeit dem Hinſcheiden Lenins wohl der 
(amerite“ Verluft, den der Bolſchewismus erleidet. Die 
Reihen der alten roten Garde lichten ſich und es fragt ſick 

ob ein für, die Zwecke der Sowietmacht und ber K. P. ge⸗ 
eigneter Nachwuchs vorhauden iſt. Die Lommuniſtiſche 
Partei zählte Dſerſhinſki zu ühren älteſten Mitgliedern; er 
gehörte dem Zentralkomitee der Partei an und war einer 
der „Landidaten“ (ſtellv. Mitalieder) im Politiſchen Büro. 
In letzter Zeit machte er weniger von ſich reden, zumal er 
ſich bei den hitzigen innerpolitiſchen Streitiakeiten Zurück⸗ 
haltung auferlegte. Oeffentlichem Auftreten und oratori⸗ 
ſcher Betätigung war er übarhaupt abgencigt, als anbere 
Sowjetvolitiker, wie z. B. Sinowjew und Tropki. Seiner 
Nationalität nach war Djerihinſki Pole, doch gehörte ſeine 
ganze Kraft nur der K.P. und ber Internationale. 

  

Andanern der Unruhen in Kalkutta. Die Lämpfe zwi⸗ 
ſchen Hindus und Mohammedanern ſind in Kalkntta wieder 
gaitfacflammt. Die Polizei ſah ſich genötigt, von der Schuß⸗ 
waſfe Gebrauch zu machen, wobet ſieben Perſonen getötet 
und mehrere ſchwer verwundet wurden. In den von den 
Unruhen betroffenen Stadtvierteln ſind alle Läden ge⸗ 
ſchloſſen. Die Lage iſt ſebr ernſt. 

Das Franken⸗Problem. 
—————————ͤ—ͤ— —v»ŕ.— 
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Die erſte Sitzung des Kabinelts Herriot war eine ppiriliſtiſche. 
Man bemühte ſich, für die Reitung des Franten den Seiß 

des vor kurzem abgeſchiedenen Coué u ziferen. 

    

       

  

Die Mörderbrigade. 
Ehrhardtleute feiern die Weehepuiſchhen ů 

Die „nationale Geſinnung“ der Rechtsputſchiſten ine 

Mordgefinnung. Die Brigade Ehrhardt züchtet vieſe Geſinnung, 

ie bringt ſie demonſtrativ zum Ausdruck. Alljährlich ſeiert ſie 
bie Saetegerichter⸗ ſo Wöi in dieſem Jahre. Dis „VDerliner 
Morgenpoſt“ berichtet aus ſen: 

Eine Moweila der „Brigade Gihenene. aus Magdeburg 

hattie den traurigen Mut, in den Rathenau⸗Mördern Kern und 
Fiſcher ihre „nationalen Helden“ zu feiern. Sie legien große 

Lorbeerkränze mit ſchwarzweißroten Schärpen am Grabe 

nieder, beteten, während die Fahnen ſich ſentten, und zogen ab 

unter den Klängen des Liedes „Ich hatt einen Kameraden. 
Unter Gebet legten dieſe traurigen Geſellen ein Bekenntnis 

zum Mord und zu Mördern ab, unter Gebet und unter den 

ſchwarzweißroten Farben, mit denen ſie die Sache des Meuchel⸗ 
mordes decken! 

Ein Zeichen der inneren Verrottung und der ſittlichen Ver⸗ 
wahrlofung, das alle anſtändigen Menſchen empören muß. 

  

Situng der Vergarbeiterinternationale. 
Geſtern vormittag wurde in Paris unter dem Vorſitz von 

Smith der Kongreß der Bergarbeiterinternationale eröffnet. 
An dem Kongreß nehmen Vertreter aus Amerika, England, 
Deutſchland, Belgien, Tſchechoflowakei und rankreich teil. 
Deutſchland iſt durch Hufemann, Bergers und Limbertz ver⸗ 
treten. In der geſtrigen Vormittagsſitzung haben die Dele⸗ 
gierten die Frage der finanziellen Unterſtützung der ſtreiken⸗ 
den engliſchen Bergarbeiter ſowie die Frage der Einfuhr 
von Kohle aus dem Kontinent nach England geprüft. 

Deutſchlands Abrüſtung iſt ängenügend. 
Auffehenerregende Erklärung Chamberlains. 

Im Unterhaus interpellierte am Mittwoch ein Mitalied ber 
Arbeiterpartei den Außenminiſter über die jüngſten Noten des 
Generals Walch an Deutſchland. Die Antwort des Außen⸗ 
miniſters lautete dahin, daß keine außergewöhnlichen Roten 
durch die Militärkontrollkommiſſion an Deutſchland abgegangen 
ſeien. Auf die weitere Frage, ob der Stand der Entwaffnung 
in Deutſchland zufriedenſtellend ſei, erklärte Chamberlain zum 
allgemeinen Erſtaunen, er bedauere, dies verneinen zu müſſen. 

Mürgterliche Kundgebungen vor der Kammer. 
Die franzöſiſche Kammer war am geſtrigen ſpäten Abend 

vpon Tauſenden nvon Menſchen umlagert, die Kundgebungen, 
die ſich zum Teil gegen das geſtürzte Kabinett Herrtot 
richteten, veranſtalteten. Um 11 Uhr erſchien ein ſtarkes 
Volizeiaufgebot vor dem Palais Bourbon, um die Manti⸗ 

feſtanten szum Weitergeben zu veranlaſſen. 

Zuchthaus wegen verſuchten Verrais militäriſcher Ge⸗ 
heimniffe. Wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe hatte 
ſich vor dem Ferienſtraſſenat des Reichsgerichts der Arbeiter 
Hermann Schlafke aus Kattowitz in nichtöffentlicher Sitzung 
zu verantworten. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
im Jahre 1926 in Verbindung mit Kölniſchen Splonage⸗ 
agenten geſtanden und verſucht zu haben, militäriſche Nach⸗ 
richten und Schriftſtücke, die geheimzuhalten waren, den 
polniſchen Spivnageoffizieren zu übermitteln. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten wegen verſuchten Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe zu vier Jahren Zuchthaus und 
ſechs Jahren Ehrenrechtsverluſte ſowie Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 

Juſammenſtoß zwiſchen Polizei und Demonſtranten in 
Wien. Als geſtern in Wien Teilnehmer einer vom republi⸗ 
kaniſchen Verband der Kriegsopfer und Kriegsbeſchädigten 
vor dem Rathauſe einberufenen Verſammlung zur Arbeits⸗ 
kammer ziehen wollten, um dort zu demonſtrieren, ſtellte ſich 
ihnen Polisei entgegen. Die Demonſtranten, unter denen ſich 
auch zahlreiche Kommuniſten befanben, durchbrachen die 
Polizeikette und griffen die Beamten an, die blank zogen. 
Mehrere Demonſtrauten und Beamte wurden verleßt, 
80 Demonſtranten feſtgenommen. Auch in den äußeren Be⸗ 
zirken Wiens kam es zu kleineren Zwiſchenfällen. Dort 
wurden zehn Demonſtranten verbaftet. 

Engliſch⸗chineſiſcher Zwiſchenfall in Hongkong. Wie ge⸗ 
meldet wird, ſind zwei Polizeiſergeanten und vier Matroſen 
der Befatzung eines engliſchen Patrouillenbovtes von einem 
der zur Durchführung des Bonkotts gegen Hongkong auf⸗ 
geſtellten chineſüüſchen Piketts au der Grenze des engliſchen 
Gebiets gefangen genommen worden, als das Patrouillen⸗ 

boot lkenterte. Eine Truppenabteilung iſt entſandt worden, 
    um Gefaugenen zu befr 

    

    

  

863 SCsvnes ASe;)“ „Ich liebe Trunhenbolde! 
Eine Tolſtvi⸗Erinnerung von Leonid Andreiew. 

„Leo Nikolajewitſch Tolſtoi, den ich nur ein einziges Mal 
geſehen habe, wird mir ſtets im Glprienſchein eines munder⸗ 
Pollen Apriltages, im Frühlingsſonnenſchein, im freund⸗ 
lichen Rollen des Aprildonnerns bleiben. Mögen ihn ſeldä 
auch Regenherbſte und ⸗Binter nicht verſchont haben, für 
mich, einen zufälligen Menithen, erichien er als Frühling 
und mit dem letzten Frühlingsblick ſchicd er von mir. 
Mir war natürlich bang zu Mute — und da der Sseg von 
Tula lang iſt, banerte meine Angit auch lange. Sch halte 
natürlich weder zu ihm, noch zu mir Vertrauen und mar 
üderhaupt ganz fafungslos.... Der erßte Eindruck von 
Sem alten in Jasnaia Poljana war überraſchend: keine Spur 
des finſteren Ernſtes aller ſeiner Porträts, 
Schärie der Züge, der Härte aufeinandergewälster Grauit⸗ 
felſemeines das Panze Leben und alle Menſchen ſich unter⸗ 
werfenden titaniſchen Herrſcherwillens. Eintt War das 
alles, einſt beiand daraus Lro Tolſtvi, aber jest wor es, zngleich wit der Jugend unb Krait prrſchwunden. Inden 
er wit einer beinahe marbemariſchen Regelmätigkeit den 
Kreis ſeines Lebens vollendete, Satte er eine ungewöhnliche 
Seichdeit, eine ganz kindliche Reinheit und Harmlofigtfrit 
erreicht. 

Tieie Beichlichkeit war jo außergewSsnlich, daß man ſie 
wicht nur ſah, ſondern auch mii ben Sänden greifen Teunie. 

iche, numaterielle graure Saare, eine weiche Ereßen⸗ 
rie. ein weiches Saächeln uns ein weiche 

8 renie⸗ iv weich, das Man feine Schrirte nich IE, Er ‚T;, 
ern weiches Müschen und eire beſonders weiche 
SEAie .— Nach demn Mesgde meinen OSui Surchnd 
Eaite, trus ich eine Seitlang dirſes MWüschen; And es ſchien 
Wss E 8 O'D meige der gran b8z Auns geworden 

Ten.— ESbfanb webez Taurr u ngſ vor dem 
kahen Tobe noch Are 
des grosen Sreiſcs, ſondern 
ireude. Aue 

    

        
        

  

zue nugechnte Fräßlings⸗ 
SIEscs verechnden nad Die 

    

   

der eckigen 

Vliä. Es⸗ 

eiel ars Säinune des Sebens in der NMähr 

ſie zu umgehen. Als es anfängt zu regnen, läuft er, mich 
Uberbolens, zu einem altertümlichen ſteinernen Pavillon. 
Bom Hauſe aus kommt jemnand mit Münteln; Sosſta Andre⸗ 
Puwai hat ihn geichicer und wartet ſelbit beſorgt an der 
fburt. 
Am Mittagstiſch ſiti Leo Nikolajewitich mir enüber 

und es iſt für mich zuern peinlich, zu ſehen, wie greiſenhaft 
mühlam und ſchweiglem er mit ſeinen zahnloſen Gaumen 
kaut, er ißt aber jo einiach und aufrichtig in ſeiner greijen⸗ 
Haften Hilfloſigkeit. daß alle Peinlichkeit bald verſchwindei. 
Die Fenſter ſind geöffnet. Mit Glockengeläute, flott kommt 
jemand angefabren, und der Sobn von Leo Nikolajewitſch 
Zeht hinaus, um zu ſehen. ob man ihn empfangen kann. 
SLeider iſt es nicht möglich, er iß betrunken. 

„Gans beirunken?“ fragt Telnvi unglänbig. 
„Ganz. Mit ihn in ſein Kamerad — der iſt noch be⸗ 

trunkener.“ 
Sage ihm, er möchte im nüchternen Zuſtande zu mir 

————— ihn ſchon ſagt aber⸗ Ich es i geiagt, er ſagt deß er 
nüchtern nicht fommen fann; dann hat er Angß!“ 

Das Glockengelänte verklingt in der Ferne; ßie fnd fort⸗ 
gefabren. Sey Vikslajewilich kant bedächtig —, er deukt 
bffendar an den mißlüngenen Beiuch — und er ſagt plöslich 
Wir für ſich: 

ich ziebe Trunkerbelde!“ 
Das Hang ſo ant. Seß es ichever iß, es miederzageben. 
DWir fsen beimn Abendter. Sey Wikolalewitich Lien, er⸗ 
     

     
    
   

rrgt. einen Ansas Ssbangaffs äber Selbirxmorde vor. Genau 
Keiß ichs aber Bicht, ich BSrie ichlecht zu and bemähßte 

„ mir fein Erßent cinzaprägen. Und ich bemerkte Babri 
ElrsS. s ich cuf den S.       

      e unberrolle Stirtz- kæ Lichte 
Sereiselt ab. Am meigen fiel 

mwir canf, das frine Augenbscnen mie in einer Verrietuns 
Lagen and SSer den Angenbranrn die gewaltige. Eele rs 
SeTAmigre Kuhpel der Stirs anfing. Und nichns — als 
Tieien rärirlhaften grosen KVrf. 

— Samals dachte i& Rnicht. 
Wirs.. Für einen Augenblick, den 

  

   

        

  

        

   

  

Man weder An jeEer Tiee besälien. nad ſtd feiner berauns: 
Terden kaunr, SSberten Sis ſeine Lippen Auns Saden Mir 

SDeS LRS Berüend.      2S icd nach Txle, Teichenen von berfelben Frühefngs⸗ 
ae. SXXEAEESriS, Aae i8s, Seß Das Leben Glack fet. 

ii Seianderrr Erfenssis Ses Harder⸗Serlages Sambars. 
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„Revolntionäres Theater“ in Hamburg. Guſtav Gründ⸗ 
gens, der Spielleiter der Hamburger Kammerſpiele, wird 
unter dem Titel „Revolutionäres Theater“ eine Reihe von 
Vorſtellungen an Sonntag⸗Vormittagen veranſtalten. Die 
erſte Matinee wird am 19. September Tollers „Maſſe 
Menich“ ſein; Werke von Alfons Paquet, Romain Rolland, 
Georg Büchner und eine volitiſche Revue ſollen folgen. 

Ente Erfolge jowjetruffiſcher Filme. In letzter Zeit hat 
die Photokinv⸗Abteilung der Handelsvertretung der Sowjet⸗ 
union die folgenden Anuslandsverkäufe ſowjetruſſiſcher 
Filme getätigt: Der Film „Panzerkrenzer Potemkin“ 
wurde nach Oeſterreich. Deutſchland, der Tſchechoflowakei, 
Jugyſlawien, Schweden, Norwegen, Holland und Schweis 
verkauft. Die in der Preſſe verbreitete Nachricht über ein 
angebliches Verbot des Films in Enaland und Frankreich 
trefſen nicht zu, da bishber der Film in dieſen Ländern noch 
nicht der Zeniur vorgelegt worden iſt. Die Filme „Die 
Bucht des Todes“ und „Streik“ wurden nach Dentſchland, 
der Film „Der 9. Jannar“ wurbe nach Oeſterreich und der 
Tichechoſlowakei. der Film „Die Bärenhochzeit“ nach 
Dentſchland. Schmeden und Norwegen verkauft. 

Eine franzüfiſche Geſamtausgabe von Thomas Mann. Der 
Wariſer Verlag Simon Kra bereitet eine franzöſiſche Geſamt⸗ 
ausgabe der Werte von Thomas Mann vor. Der Vertrag iſt 
anläßlich eines vor einigen Tagen erfolaten Beſuches Thomas 
Danns in Varis zuftande gekommen. Die Ausgabe wird ſich 
eng an die deutſche Gelamtausgabe halten. Im Laufe dieſes 

Jabres werden die Romane und Novellen veröffentlicht wer⸗ 
den, während fpäter die Eſſap⸗Bände folgen ſollen. 

hrungen in Köln. Das Kölner Schauſpielhaus hat 
rte zur Eraufführung erworben: „Der Turm“ von 

nsthel, Boncparte“ von Fritz v. Unruh, „Der Gang 
zum Reiber“ von Schnitzler und „Paulus unter den Juden“ 
von Serjel. 

Larin Michaelis bat den zweiten Band ihres autobio⸗ 
Krappiichen Romans beendet. Er wird unter dem Titel „Die 
Aeite Lügnerin“ in den näßhſten Tagen im Verlag Guſtav 
Kiepenheuer (Potsdam) erſcheinen. 

Keue Opern. Kreners neue Oper Johnny ſpielt auf“. Text 
vom Komponiſten, it vom Stadttiheater Hamdurg zur Ur⸗ 
enfführung erworben worden. „Sprung über den Schatten“ 
kemmt am Deutſchen Theater in Brünn zur Aufführung. — 
Sedeiz -Prinzeſſin Girnara“ (Tert von Salob Waſſermamm 

bem Komponiſten umgearbeitet und ſoll in Breslau in 
r Neufaſſung zur Erpfaufführung kommen. 
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Nr. 168 — T7. Sahrgang 1. B eiblatt det Danziger Volksſtinne Donnerstag, den 22. Inli 1926 
  
  

    Oamsiger Machirichlen 

Vertrüumte Tace. 
Durch das weit offene Fenſter ſtrömte die friſche, würzige 

Küble des⸗frühen Morgens. Die Sonne fiel in breiten, 
freundlichen Streifen über des Zimmers Wand. In der 
Wärme meines Bettes hielt's mich nicht mehr. Schnell war 
ich aufgeſtanden und zog binaus und binein in den ſonnigen, 
klingenden Morgen. Ich ging durch der Vorſtadt enge 
Straßen. Aus den Häuſern drang noch das Röcheln 
ſchlafender Menſchen, und die Schreie einer gebärenden 
Mutter. Bald war — die Vorſtadt binter mir zurückge⸗ 
fallen und ihr — Leid. Langſamen Schrittes, allein und un⸗ 
beſchwert zog ich auf der Landſtraße dahin. So wie einem, 
den keine Eile treibt und nur die Sehnſucht hat, in Raum 
und Zeit zu wachſen. 

Die Spatzen pfiffen im lauten Gezänk von den geleerten 
Kirſchbäumen. Links und rechts lag der Tau auf den 
Wieſen. Immer weiter zog ich auf der Landſtraße, immer 
näher kam ich den ſchwarzen Wäldern, die fern im blauen 
Horizont ſchwangen. Dann ging ich auf Flurwegen durch 
die breiten, weiten Felder. Kaum begegneten mir Menſchen. 
Nur dort ſah ich einen, wie er Gras ſchnitt und eine Frau 
mit einem weitzen Kopftuch, die mit den Rechen über die 
Wieſe ſtrich. Die Sonne über mir lachte immer mehr, Und 
die Tautropfen perlten von den Gräſern und Feldblumen. 

„Während ich ſo dahinſchritt durch die Kartoffelfelder, die 
blühten im zarten Weitz und im blaſſen Blau. Durch die 
buſchigen, ſtruppigen Rübenfelder und durch die reifenden Ge⸗ 
treidefelder, deren Frucht ſich zur Erde neigte, war ich an den 
Wald gekommen. Nun ftand ich ganz ſtill und ſchaute. Die 
Conn und die Wieſen lagen feſttäglich im ruhigen Glanz der 

onne. Kein Lärm ſtörte die Stille. Nur einige Sträucher und 
Bäume wiegen ſich ganz ſacht. Und das Bummen der Käfer 
klang leiſe, faſt ſo wie das Weinen eines verlaufenen Kindes. 
Die Schmetterlinge taumelten im zackigen Flug. Die Mohn⸗ 
blumen leuchteten rot aus dem Gelb der Halme. 

Feierlich, wiegenden Schrittes ging ich den Waldſaum ent⸗ 
lang. Pflücke die ſüßen Handentlaf die andere vor mir noch 
an den Sträuchern haben hängen laſſen. Dann ging ich in den 
Wald hinein. Und da ich müde war ves vielen Schauens und 
Wanderns legte ich mich auf den weichen Waldesboden. Leiſe 
rauſchten über mir die Wipfel der Kiefern. Die Aeſte der 
Kieſern waren ſchwarz wie des Schornſteinfegers Beſen. 
Zwiſchendur lächelte die Sonne und das Blau. So lag ich 
mitten im Wald. Der kiefernharzige Geruch ließ mich ein⸗ 
ſchlummern. Und in meinem Träumen hörte ich Kinder rufen, 
Sas! fern verrollen und den rauſchenden Schnitt der erſten 

aat. 
So träumte ich Stunden. Verträumte den Tag, der einmal 

ganz mir gehörte. Wie reich der Menſch, der eine Tag, der ihm 
Gehört, ſo ganz verträumen kann. L. P. 

Was die Töpfermeiſter wollen. 
Die Wahrheit über den Tariftampf. 

In der letzten Töpferverſammlung beſprach der Geſchäfts⸗ 
führer des Deutſchen Baugewerksbundes Gen. Brill u. a. 
eine Darſtellung des Verbandes der Arbeitgeber für das 
Töpfer⸗ und Ofenſetzergewerbe. In diefer behauptet der 
Verband, daß er ſich bemühen will, die Arbeiterſchaft über 
den Lohnkampf in ehrlicher Weiſe auf dem Laufenden zu 
balten. Der Wille iſt wohl da, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 
Denn wie kann ein Mann von Ehrlichkeit ſprechen, wenn er 
bei den kurzen Verhandlungen ſelbſt in ſeinen Ausführungen 
von ſeinem eigenen Kollegen Plinz korrigiert werden mußte. 
Denn der Vorſitzende Didzem ſagte zu der Verhandlungs⸗ 
kommiſſion der Töpfergeſellen, der Verband will nur, daß 
von jetzt ab in Stundenlohn gearbeitet werden ſoll. 

Als darauf vom Redner, Gen. Brill, einige Fragen ge⸗ 
ſtellt wurden, erklärte Herr Plinz: Wir wollen doch nicht 
hinterm Zaun halten, wir wollen eine Neureglung des 
Feriengeldes, das Fortfallen des Fahrgeldes im ganzen 
Freiſtaatgebiet und einiges andere auch noch. Dieſe Erklä⸗ 

  

rung brachte dem „ehrlichen“ Vorſitzenden ſehr in Ver⸗ 
legenheit. 

Darauf wurden vom Gen. Brill noch einige weitere 
Fragen geſtellt, weil man uns dem Verhandlungsgang 
merkte, daß hier bei den Verhandlungen mit einer derart 

großen Unehrlichkeit gearbeitet wurde, wie ſie wohl ſelten 
Platz gegriffen hat. Die Erklärungen der Arbeitgeber ließen 
erkennen, daß die heutige Arbeitsloſigkeit benutzt werden 
ſollte, um den Töpfern zu nehmen, was ſie ſich in fjahre⸗ 
langem Kampf erkämpft haben. 

Der Arbeitgeberverband begründet ſeine Forderung 
dantit, daß er in dieſer Arbeitsloſigkeit allen Töpfern Ar⸗ 
beitsgelegenheit geben will und nicht nur einer gewiſſen 

kleinen Gruppe. Wer hat ſich denn bisber gewehrt, alle 

Töpfer zu beſchäftigen? Waren es nicht die heutigen Mit⸗ 
glieder des Verbandes der Arbeitgeber? Wer hat die 

Töpfer in Arbéit geſtellt? Es waren doch die heutigen Mit⸗ 
glieder des Verbandes der Arbeitgeber. Wer bevorzugte 
die „gewiſſe kleine Gruppe“? Doch die Mitglieder des Ver⸗ 
bandes der Arbeitgeber. Wer drang am meiſten auf die 
Abſchaffung der Zeitloſenarbeit, als ſie in der Nachkriegs⸗ 
zeit auf kurze Zeit eingeführt worden war? Es waren die 
Mitglieder des Verbandes der Arbeitgeber. Es iſt erfreulich, 
daß Herr Didzem in aller Oeffentlichkeit ſeinen Kollegen in 
derfelben Weiſe die Wahrheit ſagt, wie ſie ihnen bisher von 
den Töpfern geſagt worden iſt. Nur wenn es die Töpfer 
ſagten, war es die Unwahrheit und Hetze. Aber im Grunde 

ihres Herzens ſind die Unternehmer nach wie vor Gegner der 
Zeitlohnarbeit, ſie wollen mit ihrer Forderung das erreichen, 
was ſie in ihrer.„vollen Ehrlichkeit“ nicht ſagen können. 

Aber Herr Didzem will mehr. Er will durch die Zeitlohn⸗ 
arbeit, daß im Töpfergewerbe die Qualitätsarbeit gefördert 
wird. Was ſagen Herr Obermeiſter Kroſchewſti und Herr Plinz 
dazu? Dieſe beiden waren es doch, die die meiſten Töpfer⸗ 
arbeiten in Danzig ausführten, und die auf ihren Namen doch 
immer viel Wert legten. Wie wird ihnen jetzt, daß ſie keine 
Qualitätsarbeit geliefert haben ſollen? Es muß doch daran 
üwas Waͤhres ſein, ſonſt könnte dieſes doch der Vorſitzende des 
Verbandes der Arbeitgeber in aller Oeffenltichkeit nicht be⸗ 
haupten. 

Der Kampf ſcheint ſehr intereſſant zu werden, denn Herr 
Didzem ſcheint mit den Arbeitnehmern gemeinſam gegen die 
Töpferunternehmer kämpfen zu wollen. Während dieſer Zeit 
werden die Bauauftraggeber ſelbſt Material kaufen und die 
Arbeit unter Ausſchaltung der Unternehmer von den Töpfern 
ausführen laſſen. Hoffentlich iſt jetzt das Kachelzeug der Zop⸗ 
poter Ziegelei beſſer wie zu der Jeit, als der „Qualitäts⸗ 
arbeiter Didzem Werlmeiſter bei Freiwald war. Im übrigen 
werden die Töpferunternehmer Danzigs und Umgegend und 
ebenſo alle Intereſſenten in etwa 14 Tagen Gelegenheit haben, 
„Qualitätsarbeit“ im Töpfergewerbe zu ſehen zu bekommen. 
Denn Herr Didzem hat einige Stücke Neuarbeit in Zoppot zu 
liefern bekommen und er will dieſe ſelbſt ausführen. 

Im übrigen ſcheinen die Unternehmer bei ihrer Maß⸗ 
nahme doch einen bitteren Nachgeſchmack bkommen zu baben. 

     
  

denn es ſind nicht, wie die Arbeitnehmer beſtimmt annahmen, 
ſämtliche Töpfer bis am Ende der Woche ausgeſperrt. Die 
Arbeitnehmer haben ſich auf einige Zeit eingerichtet und 
werden ſehen, was die Zukunft bringen wird. 

Dieſe Ausſührungen , des Rednners fanden allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung. Nach Erledigung eintger ſachlicher Angelegen⸗ 
heiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

2 
Iwei Briefmearder unſchüdlich gemacht. 

unrebliche Poſtbeamte. 
Vor der Strafkammer hatten ſich der frühere Hilfspoſt⸗ 

ſchaffner Otto Z. und der frühere Poſtſchaffner Erich B. in 
Danzig wegen Amtsverbrechens zu verantworten. Die 
Angeklagten bezogen ein Gehalt von monatlich 200 bzw. 300 
Gulden, kamen damit aber nicht aus. So ſuchten ſie ſich 
Nebeneinnahmen zu verſchaffen. Z. war Briefſortierer und 
er legte Briefe, von denen er vermutete, daß ſie Geld ent⸗ 
hielten, in das Fach des B. Beide nahmen die Briefe nach 
Hauſe und öffneten ſie. Das vorgefundene Geld wurde 
unterſchlagen. Die Briefe wurden unterdrückt. Von den 
übrigen Briefen wurde ein Teil gleichfalls vernichtet. Bei 
der Poſt liefen etwa 100 Beſchwerden über verlorengegan⸗ 
dgene Briefe ein. 

Schlteßlich verdichtete ſich der Verdacht auf die Angeklagten. 
Die Hausſuchung ergab 17 Briefe, die zu Hauſe bearbeitet 
werden ſollten. Einer batte außerdem an einem Tage neyn 
Briefe nach Hauſe genommen. Dieſes Treiben blieb während 
eines Jahres unentdeckt. Meiſtens waren es kleine Leute, 
die auf dieſe Weiſe um ihr Geld gebracht wurden. Das Ge⸗ 
richt nahm eine fortgeſetzte Häandlung an, die gemeinſam aus⸗ 
geführt wurde. Jeder der Angeklagten erhielt 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis, wegen Amtsunterſchlagung und Unterdrückung von 
Briefen. Aufſ3 Jahre wurde ihnen die Fähigkeit aberkaunt, 
öffentliche Aemter zu bekleiden. Beide Beamte ſind ſofort 
aus dem Dienſte entlaſſen worden. 

— 

Berlin— Danziſ in 2 Siunden 20 Minuten. 
Auf der Nachtflugſtrecke Berlin—Königsberg führte dieſer 

Tage das dreimotorige Großflugzeug der Lufthanſa einen 
Rekordflug aus. Voll beſetzt mit neun Paſſagteren und 
zwei Führern, legte es die Strecke Berlin—Danzig unter 
Führung des Piloten Funk in 2 Stunden 20 Minuten 
zurück, das heißt in einer um eine volle Stunde kürzeren 
Zeit, als ſie der Flugplan angibt. 

  

  

  

Sarotti gründet eine Kahao⸗Fabrih. 
Die Schokoladenfabrik „Sarotti“ hat ihrem Betriebe 

nunmehr auch eine Kakao⸗Fabrik angegliedert. Das Dan⸗ 
ziger Wirtſchaftsleben erfährt durch die Errichtung dieſer 
Kakao⸗Fabrik zweifellos eine weſentliche Bereicherung. Die 
Fabrik iſt mit den modernſten Maſchinen ſür die Kakao⸗ 
pulvererzeugung eingerichtet. Der Vetrieb iſt in der Lage, 
täglich bis zu 1500 Kilogramm Kakaopulver zu erzeugen. 
Der Kakavo ſoll jeder deutſchen und holländiſchen Konkurrenz 
qualitativ mindeſtens gleichkommen und dabei ſehr preis⸗ 
wert ſein. Die Errichtung der Kakao⸗Fabrik dürfte um ſo 
begrüßenswerter ſein, als ſie gerade in der augenblicklich 
beſonders ungünſtigen Zeit neue Arbeits⸗ und Verdienſt⸗ 
möglichkeit bietet. 

Das Paradies der Landarbeiter. 
Wiederholt haben wir bereits auf den Skandal hingewieſen, 

datz die deutſchnationalen Landwirte des Fyeiſtaates etwa 10 000 
polniſche Saiſonarbeiter beſchäftigen und einheimiſche Landarbeiter 
der öffentlichen Fürſorge anheimfallen laſſen. Daraufhin leiſtet ſich 

ein angeblicher Landarbeiter, vielleicht derſelbe, der einmal im 

Volkstag bei einer Debatte über Landarbeiterfragen ſo plötzlich ab⸗ 

ſchnitt, die Gemeinheit, in der deutſchnationalen „Allgemeinen 

Zeitung“ es ſo darzuſtellen, als wenn die arbeitsloſen Landarbeiter 
abſichtlich jeder Arbeit aus dem Wege gingen., Sie ſind betrübt, 

ſo ſchreibt dieſer deutſchuationale „Landarbeiter“, wenn das Stem⸗ 
peln“ ein Ende habe und verhöhnt die Landarbeiter, indem er 

weiter von dem „Glück des Stempelns“ ſchreibt. Es wäre ihm 
leid, daß er Ärbeit habe, viel lieber möchte er Stempeln, dann 

lönne er auch am Rande der Dorfſtraße ſitzen und muftzieren, 

während die Herren Beſitzer händeringend die arbeitsloſen Land⸗ 

arbeiter bitten, doch zur Arbeit zu kommen, aber von den Arbeits⸗ 

loſen abgewieſen werden mit der Begründung, ſie hätten jetzt keine 

Sprechſtunden. Nach der Darſtellung dieſes deutſchnationalen ge⸗ 

treuen Fridolins gibt es keine faulere Geſellſchaft, als die arbeits⸗ 

loſen Landarbeiter, die zudem noch ein paradieſiſches Wohlleben 

führen. Schlecht, ſogar ſehr ſchlecht geht es aber den armen Be⸗ 

ſitzern. In dem Gehirn dieſes „Landarbeiter“ muß die Hitze ge⸗ 
radezu verheerend gewirkt haben. 

Wie die Dinge auf dem Lande in Wirklichkeit negen, zeigt fol⸗ 

gende Zuſchrift eines Landarbeiters aus Wieſenthal. Der 

Gutsbeſitzer Zeiſing in Groß⸗Paglau teilt dem Gemeindevor⸗ 

ſteher von Wieſenthal mit, er will die Arbeitsloſen der Gemeinde 

beſchäftigen, vorher aber einen Arbeitskontralt mit ihnen machen. 

Freudig vernahmen die Arbeitsloſen, die vielfach ſchon hengzee Zeit 

arbeitssos ſind und keine Unterſtützung erhalten, diefe otſchaft 

und machen ſich auf den Weg, um ſich die Arbeit äu ſichern. In 

den Familien der Arbeitsloſen zog neue Hoffnung ein. Aber der 

von Herrn Zeiſing vorgelegte Kontrakt macht die Arbeiter zu willen⸗ 

loſen Sͤklaven und gibt für ſchwerſte, angeſtrengteſte Arbeit nicht 

einmal die Möglichkeit, die Familien zu ernähren. Der Schand⸗ 

vertrag ſieht vor als Schnikterlohn für einen Morgen: 

1 Gulden, dazu 80 Pfund Roggen, 15 Pfund Gerſte, 25 Pfund 

Erbſen und 4 Gulden Fettgeld monatlich! Davon werden noch 

4 Gulden monatlich einbehalten, die erſt am Schluſſe der Beſchäf⸗ 

tigung ausgezahlt werden, wenn der Arbeiter Ueberſtunden und 

Sonntagsarbeit leiſtet, fleißig und gehorſam iſt und ſich keine 

Widerrede erlaubt und zur vollen Zufricdenheit gearbeitet hat. 

Dieſer Sklavenvertrag war für die Landarbeiter ſelbſtverſtändlich 

unannehmbar, denn es iſt ſchon eine annehmbare Leiſtung, wenn 

ein Arbeiter pro Tag 175 Morgen mäht. Der erzielte Lohn würde 

eventuell ausreichen, um einen Schwerſtarbeiter zu ernähren, denn 

die gelieferten Naturalien ſind ſelbſtverſtändlich nicht von beſter 

Qualität. Wovon ſollen dann aber die anderen Ausgaben be⸗ 
ſtritten werden? Bemerkt ſei noch, daß Herr Zeiſing natürlich auch 
eine Anzahl Polen beſchäftigt. 

So ſieht es auf dem Lande aus, und es iſt kennzeichnend für 

deutſchnationate Geſinnung, daß die bedaueenswerten Landarbeiter 

noch obendrein verhöhnt werden. Die Landarbeiter ſollten fich 

dieſes deutſchnationale Buberſtück merken und ſich daran erinnern, 

wenn wieder einmal bei Wahlen uſw. um ihre Gunſt gebuhlt wird. 

  

  

Sterbefälle im Standesamtsbezirk L . Ehefran Leokadia 

Zarzycka geb. Maciejewſki, 62 J. 7 M. — T. d. Dipl.⸗Ing. Karl 

Jaclſch, 2 M. — Eiſenbahnaſſiſtent Georg Laskowiki. 60 J. — T. d. 

Arbeiters Max Laskowſki, totgeb. — Witwe Renate Lappnau geb. 

Pauls, 61 J. 2 M. — T. d. Ingenieurs Karl Rape, totgeb. — 

Firialieiterin Eliſabeth Fähnrich, ledig, 24 J. 8 M. —. Chefrau 

Henriette Schulz geb. Lademann, 51 J. 1 M. — S. d. Hafen⸗ 
arbeiters Leonhard Dombkowſki, totgeb. — Unebel. 1 L. 

Arnolt Bronnens „Oſtpolzug“. 
Zur Aufführung in Zoppot. 

Zu den am heißeſten umſtrittenen Perſönlichkeiten der 

jungen Dichtexgeneration gehört Arnoli Bronnen. Eine 

große Anzahl von Dramen iſt aufgeführt worden, die aber 
faſt durchweg das ſeltſame Geſchick hatten, kaum über die 

Grenzen Berliner Theater hinanszukommen. Dort freilich 
kennt man die Stücke wohl; „Geburt der, Jugend“, „Bater⸗ 
mord“, „Exzeſſe“, Rheiniſche Rebellen“, „Katalauniſche 

Schlacht“ uſw. und keins von ihnen wurde jemals zu Eude 
geführt, ohne daß es nicht mit temperamentvollſter Oppo⸗ 
ſition zu kämpfen gehabt hätte, einer Oppoſition, die des 
Dichters Vruch mit vielen Traditionen auf das denkbar 
ſchärſſte bekämpfte. 

Bronnens letztez Drama, „O ſtpolzu g“, hat ſeinen 
Weg nun auch hierher gemacht ünd wird morgen im 
Zoppoter Stadttheater aufgeführt werden. 

Das merkwürdigſte und intereſſanteſte an dieſem Werk 
iſt die Technik, die Bronnen in der Bewegung des Alexander. 
angewandt hat, der einzigen Perſon des ganzen 

Dramas. Es handelt ſich in neun Bildern abwechſelnd 
um Alexander den Großen und einen Alexander unſerer 
Zeit. Beide wagen den Zug nach dem Oſten. Xlexander, 
König von Griechenland, ſieht ſich trotz vieler herrlicher Er⸗ 

folge im Aeußerſten Alexandrien vor die ciſernen Schranken 
der Unmöglichkeit geſtellt und tritt den Rückzug mit ſeinem 

Heere an, Der Sohn des zwanzigſten FJahrhunderts aber, 

„gebvren im ſechſten Stock, geſäugt mit Kondensmilch, mit 

drei Jahren unker den Rädern der Straßenbahn, mit ſechs 
Jahren ſchwebend zwiſchen Bäumen und Bus⸗Verdecken“. 
Dieſer Alexander unſerer Tage kennt keine Unmöglichkeit, 
geht ſeinen Weg über einen Menſchen, der ihm ſehr gelegen 

ſtarb, über Etswüſten und Gletſcher, einen Weg, „den ich 
haſſe, in einem Leben, das ich immer wieder fürchte, da es 
nicht mein eigenes iſt, und das immer wieder mitten in 
meinem Herzen vergeht,, Und dieſer Alexander erreicht 
ſein Ftel: die Beſtelgung des Mount Evereſt. Hier die 
abſolute Bejahung der Gegenwart — trotz aller zumeiſt 
zyniſchen Nüchternheit unſeres Alexanders, deſſen Ziel 
die Vollendung ſeines phantaſtiſchen Weges iſt. Motore 

rattern, Motore verſagen: der Weg geht weiter. Brücken 
werden überquert, Brücken brechen zuſammen: der Weg 
geht weiter. „Ich kaun nicht verſchweigen, daß ich Külte 
ſpitre, Eis, und Ihre glaſigen Augen, meine Herren Toten. 

Bald wird auch Wind kommen, Nebel, und eine erfrorene! 
Sonne, die immer wieder alles ungewiſſer macht“: weller: 
und weiter geht der Weg: der Weg des neuen, jungen, über 

alles triumphierenden Menſchen. Nicht des Werfelſchen 
Menſchen freilich, des all⸗gütigen und all⸗liebenden, der hin⸗ 
ſinkt, hinkniet und weint, ſondern jenes, der als Zentral⸗ 

organ aller Energien jeweils dem andern zuſchleudert: „Du 
aber mußt blind und taub quer über den Schutt, wo jeder 
andere ſich das Genick brechen wird, außer uns, die wir 
keine Luſt haben, tot zu ſein. Die letzte Chaunce iſt 
Bewußtſein!“ 

Die Endſene des Dramas, „Triumph der Möglichkeit“, 
reflektiert denn auch alle Energien, die Alexander trotz sahl⸗ 

lofer, den Wea verſtellender „Berge, Meere und Giganten“ 
zur Beſteigung des Mvunt Evereſt aufgebracht hat, d. h. zum 
Triumph der Möglichkeit. Er wußte eben ſein Ziel und 

die letzte Chance iſt Bewußtſein!“ — Bronnen hat den 

abſoluten Siseg des modernen Menſchen ekſtatiſch gegeben. 
Erich Ruſchkewitz. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadi Danzig. 

Donnerstag, den 22. Juli 1926. 

Allgemeine uUeberſicht: In der allgemeinen Luft⸗ 

druckverteilung iſt eine Aenderung nicht eingetreten. Niederer 

Druck liegt über dem Nordmeer mit Ausläufern über Skandi⸗ 

navien und dem Oſtſeegebiet ſowie nordweſtlich der britiſchen 

Inſeln; hoher Druck über Südweſteuropa, Ein flacher Hoch⸗ 

ausläufer über der Nordſee trennt die Randbildungen niederen 

Druckes voneinander. Die Witterung iſt daher in Nordeuropa 

überall unbeſtändig und unruhig. In Deutſchland gingen 

weitere ergiebige Niederſchläge nieder. 

„Vorherſage: Unbeſtändig, Regenſchauer, zeitweilig auf⸗ 

Harend, auffriſchende weſtliche Winde, etwas kühler. Folgende 

Tage unbeſtändig. Maximum des geſtrigen Tages: 22 Grad: 

Minimum der letzten Nacht: 16 Grad. 

Seewaſſertemperatur: Bröſen 18 Grad. 

Danziger Kinder nach Oeſterreich. Auch in dieſem Jahre 
wieder hat der Verein für das Deutſchtum im Auslaud 

einen großzügigen Ferienaustauſch zwiſchen ſeinen reichs⸗ 

deutſchen Schularuppen und auslanddentſchen Schullindern 

eingeleitet. So findet gegenwärtig ein, Ferienaustauſch 

„Oſtfceſtrand — Alpenland“ ſtatt. 258 Schulgruppenmit⸗ 

glieder des V. D. A. aus Danzig und Pommern ſind nach 

Oeſterreich (Lin; a. d. Donau, Graz. Klagenfurt, Inns⸗ 

bruck, Kufſtein und Steier) eingeladen. Die gleiche Zabl 

öſterreichiſcher Kinder wird mit den B. D. A⸗Gruppen An⸗ 

fana Auguſt zu einem vierwöchigen Aufenthalt nach Deutſch⸗ 

land kommen. 

Ein verſpätetes Johannisfeſt in Heubüde. Im Rahmen der 

Heubuder Sport⸗ und Feſtwoche findet am morgigen. Freitag, 

nachmittags 42 Uhr, auf der Heubuder Feſtwieſe am Dampfer⸗ 

anlegeplatz ein verſpätetes volkstümliches Johannisfeſt mit 

Stangenklettern ſtatt. Der erſte Preis iſt eine Uhr. Ferner 

findet Sackhüpfen, Wurſtgreifen uſw. ſtatt. Abends bengaliſ 

Inſercn. 0 und Teertonnen⸗Abbrennen. Alles Nähere ſiehe 

nſerat. 

Eine unbekannte Kindesleiche gefunden. Am 15. Inkt 

1926 iſt im Kielgraben eine unbekannte, neugeborene Kindes⸗ 

leiche weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Die Leiche war 

nackend und bereits in Verweſung übergegangen. Per⸗ 

jonen, die in der Lage ſind, über die Kindesmutter zweck⸗ 

dienliche Angaben zu machen, werden gebeten, dieſe auf dem 

Polizeipräſidium, Zimmer 85, mitzuteilen. Die Angaben 

werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 

Polizeibericht vom 22. Jult 1925. Feſtnenommen: 21 

Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 3 wegen Betruges., 

1 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen Erpreſſfung, 1 wegen 

groben Unfugs, 1 wegen Bettelns, 8 wegen Trunkenbeit. 
2 wegen Obdachloſigkeit. 2 in Polizeibalt⸗ 

   

  

Danziger Standesamt vom 22. Juli 1826. 

Todesfälle: Handlungsgehilfe Hermann Weiß, 
20 J. 6 M. — Invalide Johann Knitter, 55 J. 9 M. —. 

Witwe Roſalie Stübke geb. Rekalſki, 87 J. 8 M. — Ober⸗ 
voſtſchaffner a. D. Franz Krzeminſki, 65 J. 1 M. — Witwe 

Marie Zimmermann geb. Langſtedt, 60 J. 11 M. — In⸗ 

valide Hermann Nakelſki, 75 J. 10 M. — 1 mänul. unbel   Kindesleiche.



    

Reuer Zuwelendiebſtahl in Vinz. 
Eine wohlorganiſierte Diebesbande. 

Die Nachforſchungen der Stettiner Kriminalpolizei nach 
bem Verbleib der aus dem Diebſtahl bei dem Schriftſteller 
Erdmann in Binz auf Rügen herſtammenden Juwelen ſind 
bisher ergebuülslos verlaufen. In den von Frank ange⸗ 
gebenen Verſtecken waren die Juwelen nicht mehr. Es 
muß angenommen werden, daß Frank Helfershelfer hat, 
die die Beute in Sicherheit geyracht haben. Bei der Kriminal⸗ 
polizei lauſen übrigens ſeit Vekanntwerden der Verhaftung 
Franks danuernd neue Nachrichten von Diebſtählen ein, die 
in Rügenſchen Bädern in letzter Zeit verübt wurden. Hier⸗ 
aus iſt zu ſchließen, daß eine wohlorganiſierte Bande, zu 
der auch Frauk gehören dürfte, die Rügenſchen Bäder heim⸗ 
geſucht hat. Auch der jetzt érfolgte⸗Diebſtahl bei der Frau 
des Oetouomterats Zimmermann im Hotel Kaiſerhof in 
Binz, wobei der Diebvein Paar Brillantohrringe im Werte 
von 8000 Mark erbeutete, dürfte von einem Mitglied der 
Bande verübt worden ſein. 

Dynuamit⸗Anſchläge in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
In Kattowitz wurde kürzlich nachts auf das Verlags⸗ 

gebäude des Korfantyblattes „Polouta“ ein Bombenanſchlag 
verſucht. Durch die Aufmerkſamkeit eins Wächters wurden 
die Täter durch die berbeigernſene Polizei geſtellt, als ſie 
gerade die Tat ausführen wollten. Fünf Perſonen wurden 
perhaftet. Bei einem wurde eine Dynamitbombe von zwölf 
Kilvgramm gefunden. Die Verhafteten ſind ſämtlich Mit⸗ 
glieder des „Auſſtändiſchen Verbandes“. Sie geben zu, einen 
Anſchlag auf die Polonia „aus moraliſchen Gründen“ ge⸗ 
plant zu haben. 

In derſelben Nacht wurden im Theaterſaal von Kattowitz⸗ 
Joſephsdorf ein Bombenattentat verübt, in dem kurz vorher 
cine Veranſtaltung des Simon⸗Paul⸗Vereins ſtaltgeſunden 
hatte. Dadurch, daßßz die Bombe. die ſchon vor der Veran⸗ 
ſtaltung gelegt worden ſein muß, verzögert zur Exploſton 
kam, wurde ein unüberfebbares Unglück vermieden. Der 
Sachſchaden iſt ziemlich erheblich. 

In ber Nacht zum Vienstag wurde in Polvwo gegen das 
Haus des Bruders des kürzlich zu 12 Jahren Gefängnis 
perurteilten Rektors Dudek eine Dynamitbombe geſchleu⸗ 
ert, die Dudel ſchwer verwundete und das Haus arg be⸗ 
ſchädigte. Auch in Hohenlohehütte iſt ein Dynamitattentat 
hegen den Pfarrer Müchatz verübt worden. 

  

3 Perſonen in den Flammen umgenommer. 
Vier Perſonen ſchwer verletzt. 

Montag abend brannte die Bejitzung der Kriegerwitwe 
Jung am Hutberg bei Beversdorf (Schleſien) in Abweſen⸗ 
beit der Beſitzerin nieder. Hierbei kamen der Schwieger⸗ 
vater der Witwe und zwei Kinder im Alter von fünf und 
neunn Jahren in den Flammen um. Die übrigen drei 
Kinder konnten gerettet werden, erlitten jedoch erhebliche 
Branbwunden. Auch die Mutter, die während des Brandes 
vpon ibrer Reiſe zurückkehrte und bei den Rettungsarbeiten 
balf, wurde erheblich verletzt. 

  

Konitz. Zum Tode verurteilt. Am Montan 
begann vor der Konitzer Strafkammer der Prozeß gegen den 
Poliziſten Franz Jagoda aus Konitz, der ſeinen Kollegen 
Söpmczak während des Wachtdienſtes im dortigen Finanz⸗ 
amt auf beſtialiſche Beiſe ermordete und nach der Tat einen 
Raub auf die Kaſſe des Finanzamtes verſuchte, der ihm aber 
nicht gelang. Der Angeklagte wurde zum Tode verurteilt. 

Kolbergg. Ein Spielbankgründer. Von der 
Kriminalpolizei verhaftet wurde im Oſtſeebad Kolberg der 
33jährige Juwelier Erich Amend aus Berlin. Mit ihm hat 
man ſcheinbar einen der Macher des von Berlin aufge⸗ 
zogenen Schwindelunternehmens „Internationaler Spiel⸗ 
klub Kolberg“ gefaßt, durch welchen eine ganze Reihe von 
Perſonen um teilmeiſe recht nennenswerte Kantionen be⸗ 
ſchwindelt worden iſt. 

Königsberg. Selbſtmordverſuch auf der Straße. 
In der Freuſtraße ereignete ſich ein aufregender Vorfall. 
Plötzlich hörte man zwei ſcharfe Schüſſe fallen und ſab einen 
Mann auf der Straße zuſammenbrechen. Hinzueilende 
Straßenpaffanien und Schutzpolizeibeamte fanden den Kur⸗ 
fürſtendamm 24 wohnenden Wagenbauer Oskar Hartmwich, 

    

der ſich aus unbekannter Urſache in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
mit einer Piſtole zwei Schüſſe in die rechte Bruſtfeite bei⸗ 
gebracht batte. 

öuinsberz. Eine Inca⸗Ausſtellung. Im 

sberger Prulſia⸗Muſeum iſt eine Inca⸗Ausſtellung 

eröffnet worden. Sie enthält Gegenſtände von dem Gräber⸗ 
feld bei Ancon in Peru, die in den Jahren 1896,98 unter 
Leitung einer oſtpreußiſchen Lehrerin, Frl. Ronaths, aus⸗ 
gegraben wurden. Die Gegenſtäade geben eine Anſchauung 
von ber Kultur des Incas. Unter den Geſäßen ſind viele 
Prachtvaſen, Opfer⸗ und Kultgefäße, die im Sonnenkultus 
Verwendung gefunden haben; außerdem Totenurnen, in 
denen die Aſche der verbrannten Toten aufbewahrt wurde. 
Anch andere Gegenſtände, Puppen aus Ton, Kinderſpielzeug, 

bringt die Sammlung. Von beſonderem Wert und hohem 
Alter ſind einige Kupferplaſtiken der Incas. Zur Ronaths⸗ 
ſchen Sammlung gehören außerdem ägyptiſche Altertümer 
und weſtindiſche nenzeitliche Erzeugniſſe. Das Pruſſia⸗ 
Muſeum will die Sammlung ankaufen. 

Riga. Waldbrand. Seit Sonntag wütet in der 
Gegend weſtlich des Baͤdes Kemeri ein großer Waldbrand, durch den 
bisher an die 12 Quabratkilometer Baumbeſtand verwüſtet wur⸗ 
den. Hunderte von Einwohnern und Abteilungen der Bürger⸗ 

wehr bekämpfen das Feuer. Die ganze Gegend iſt in Rauch gehüllt. 
Kemerci felof wurde geſtein durch ein Umſpringen des Windes vor 

    
  

einer Gefährdung bewahrt. 

  

Die Tragödie eines Schiffsjungen. 
Eine Verufunasverhandlung vor der Hamburger Straf⸗ 

kammer entrollte die Tragödie eines Schiffsſungen und 
brandmarkte gleichzeitig die Zuſtände, wie ſie leider noch 
auf manchen kleinen Handelsſchiffen aller Nationen bisher 
nicht gans haben ausgerottet werden können. Es handelt 
ſich bei dieſem Vorgang um den Hamburger Segler „Mar⸗ 
garete“, auf dem im Jahre 1023 ein Schiffsjunge nach un⸗ 
menſchlichen Mißhandlungen durch Kapitän und Steuermann 
ſeinem Leben durch Sprung über Bord ein Ende gemacht 
hatte. Das Seramt hatte, wie leider in den meiſten ähn⸗ 
lichen Fällen, ein Verjchulden des Kapitäus und des Steuer⸗ 
mannes in AÄbrede geſtellt und beide freigeſprochen. Durch 
die Bemühnngen des Schiffsbeſitzers jedoch um Beſchaffung 
von Belaſtungsmaterial konnte der Vorfall vor die ordent⸗ 
lichen Gerichte gebracht werden. Nachdem ſchon das Schöfſen⸗ 
gericht eine Gefängnisitrafe von fünf Monaten verhängt 
halte, ging die Berufungsinſtanz darüber hinaus und ver⸗ 
urteilte den Kanitän des Seglers zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis und den Steuermann zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängnis. In der Begründung wurde im Gegenſatz zum 
Syruch des Secamtes feſtgeſtellt. daß es eine lächerliche Aus⸗ 
rede ſei, dan die Zucht an Bord nicht anders als durch 
Prügel aufrechtzuerhalten ſei. Es wäre zu begrüßen, wenn 

i Fall endlich den Seeämtern Veranlaſſung gäbe, die 
Schiffsjungen, meiſt noch nicht ausgewachſene ſunge Bur⸗ 
ſchen, vor Schikanen und Mißhandlungen zu ſchützen. 

  

  

  

  

Der ruſſiſche Slieger muß wieder notlanden. 
Das ruſſiſche Flugzeug, das auf ſeinem Rundflug 

Moskau—Berlin—Köln—Paris—Moskau Mittwoch früh 
7.15 Uhr in Berlin aufgeſtiegen iſt und in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden in Köln landen ſollte, hat in Dortmund um 
die Mittagszeit notlanden müſſen. Bis 6 Uhr abends war 
das Flugzeug in Köln noch nicht eingetroſſen. 
Wie wir hören, wurde ber ruſſiſche Flieger Schepanoff 
infolge Kolbenbruches zur Notlandung gezwungen. Die 
Notlandung erfolgte auf einer Wieſe zwiſchen Vorbelm und 
Nenbeckum. Telephondrähte und die Einzäunung der Wieſe 
wurden dabei zerſtſtürt. Während die drei Inſaſſen des 
Flugzeuges unverletzt blieben. ſcheint das Flugzeug ſelbſt 
am Vorderteil ſchwer beſchädigt zu ſein, ſo daß eine Fort⸗ 
ſetzung des Fluges vorläufig unmöglich ſcheint. 

Ein Berliner Sendeturm umaeftürzt. Mittwoch nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr ſtürzte ein Sendeturm der Rundfunk⸗ 
geſellſchaft am Magdeburger Platz in Berlin auf die 
Straße. Der Straßenbahnverkebr iſt unterbrochen, da die 
Oberleitung zerrißen wurde. 

Waldbrand in Amerika. Auf einer Front von einer 
Länge von 15 Meilen iſt im Gebiet von Miffonla 
‚(Montana) ein BWaldbrand entſtanden, der bereits über 
50 600 Acres Waldbeſtand vernichtet hat. 

  

       

Moderne Alchimniſten. 
Einer der aus Saud Geld machen kann. 

Das Strafgericht München hat Mittwoch gegen die aus 
Berlin ſtammenden Kaufleute unrub und Kroren⸗- 

baum., die eine Reihe bemittelter Perſonev um Betrüge 
bis zu 35 0000 Mark geſchädigt hatten, dos Urteil gefällt. 

Unruh hatte die Geſchädigten durch ein Schwindelmanöver 
in den Glauben verſetzt, daß er Gold aus Sand auf elek⸗ 

triſchem Wege herſtellen könne. Er war geſtändig und 

wurde wegen fortgeſetzten Betruges zu 4 Jahren 8 Monaten 

Gefängnis und 5 Fahren Ehrverluſt verurteilt. Kruſen⸗ 

baum, der angab, im auten Glauben gehandelt zu baben, 
wurde freigeiprochen. 

Panik in einem Trauerzuge. 
Ein Toter, zwölf Verletzte. 

Mittwoch nachmittag fand in dem Prager Vorort Straſch⸗ 
nitz das Begräbnis einer Arbeiterin ſtatt, an dem ungefähr 
400 Perſonen teilnahmen. In einer engen Gaſſe wurden 

plötzlich die Pferde des Leichenwagens ſcheu und rannten 
in die Menſchenmenge, die wegen Raummangels nicht flüch⸗ 
ten konnte. Hierbei wurden 12 Verſonen, darunter einige 
Kinder, verletzt und eine Frau getötet. Die Großmutter 

zweier Mädchen, die verletzt wurden, wurde trrſinnig und 

wollte ſich kurz nach dem Unallick mit einem Kinderwagen. 

in dem ſich der dreijährige Bruder der verunglückten Mäd⸗ 
chen befand, vor einen Straßenbahnwagen ſtürzen. 

  

  

Motorſpiritus aus Zelluloſe. x 
Profeſſor Claſſen (Aachen) ſoll es gelungen ſein, lein 

Verfahren, durch Verzuckerung und Vergärung von, Säge⸗ 
mehl und ſonſtigen' zelluloſehaltigen Abfällen Motor⸗ 
ſpirltus zu einem Preſſe herzuſtellen, der nur ein Bruchteil 
der heutigen Preiſe für Motorkraftſtoffe ansmacht, berart 
zu verbeſſern, daß die Rentabtlität der praktiſchen Durch⸗ 
führung ſeines Prozeſſes geſichert erſcheint. Die Erfindung 
Profeſſor Claſſens foll vor allem auch für die Papter⸗ und 
Kunſtſeide⸗Induſtrie von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. 
Sie kennzeichnet ſich dadurch, daß aus dem zellſtoffhaltigen 
Rohmaterial die Zellulofe durch ein geeignetes Löſungs⸗ 
mittel berausgelöſt wird. 

    

Am Radioapparat vom Blitz erſchlagen. In der Nacht 
zum 20. Juli ging über Pran ein ſchweres Gewitter nieder, 
das ein Menſchenleben forderte. In einem Vorort war 
der Sohn eines Fuhrmannes, der auf dem Voden einen 
Nadidempfangsapparat hatte, beim Abendkonzert, einge⸗ 
ſchlafen. Ein Blitz, der in das Gebäude einſchlug, ging ent⸗ 
lana der Radioleituna und tötete ihn. 

Ein gefährliches Verkehrsmittel. urch einen Defekt 
am Vorderrad ſtürzte auf der Landſtraße von Weſterfeld 
nach Uſingen im Tannus ein mit zwei Perſonen beſetztes 
Motorrad. Während der Führer mit leichteren, Ver⸗ 
let3znungen davonkam, erlitt der Mitfahrer, Lehrer Göbel, 
aus Weſterfeld, ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem 
Transport ins Kranlenhaus ſtarb. — Ein weiterer Motor⸗ 
radunfall truß ſich auf der Landſtraße bei Erbach im Rhein⸗ 
gau zu. Eine Wiesbadener Geſellſchaft machte mit mehreren 
Automobilen und Motorrädern eine Vergnügungsreiſe in 
das Rheingan. Auf der Rückfahrt erlitt ein Motorrad, auf 
dem ein Beamter ans Wiesbaden mit ſeiner Frau ſaß, einen 
Raddefekt. Durch den gewaltſamen Ruck ſtürzte die auf 
dem Hinterſitz befindliche 28fährige Frau ab und brach das 
Genick. 

Vom Konkurs eines Lombarbhauſes. Der Geſchäfts⸗ 
führer des Lombardbauſes Potsdamer Platz G. m. b. H. 
in Berlin, Voß, der der eigentliche Inhaber des Lombard⸗ 
bauſes iſt, wurde von der Staatsanwaltſchaft verhaftet. 
Voß, der Konkurs angemeldet hatte, hatte bei ibm geliebene 
Gegenſtände mit einem höberen Betrage weiter verſetzt, als 
er ſelbſt ausgeliehen hatte. Die Verſetzer ſind daber ge⸗ 
zwungen, die Pfänder mit einem höheren Kapital als ſie 
ſelbit empfingen, wieder einzulöſen. Eine ganze Anzabl 
von Pfandſtücken iſt überhaupt unauffindbar. 

Einc Fran als Beamtin des Vatikans. Zum erſtenmal 
in der Geſchichte der römiſch⸗katholiſchen Kirche iſt jetzt eine 
Frau als Beamtin des Heiligen Stuhls beſtellt worden. 
Signora Cryſtarpſſa Oeivioni iſt vom jetzigen Papftr, deſſen 
Liebhaberei für alte Bücher, ſeltene Erſtausgaben und In⸗ 
kunabeln bekannt iſt, wegen ihrer großen Kenntniſſe auf 
dieſem Gebiet zur Bibliothekarin beim Vatikan ernannt 
worden. 

  

Der Untergag 

des Dumpfers „Thesefe“ 
NOHO3· * 
aVS OERED v. HAxSLLL 

21. For:ſetung. 

Siebentes Kapitel. 
Upton Cumberland. ber bevollmächtigte Agent des Lon⸗ 

doner Llond und Herr James Arthur Silſon ſtanden im 
Borzimmer des engliſchen Hoſpitals zu Kairv. 

„Iſt geſtern bier eine junge Dame eingeließert, dir von 
dem Beöninenſcheik Hafſan el Mehdi ſchilſbrächig am Ilfer 
des Roten Meeres gejunden und durch den Kapitän Ismarl 
Hilmi nach Kaird gebracht wurde?“ 

Ii die Deh aigꝛ⸗ 
ſt die Dame vernebmungsfähigs 

Wi Serne 9911 en Lagtent 
Die Herren blieben wartend zurück: nach kurzer Zeit kam der Argt jelbä. K rder Sen 
„Die Dame in ſelbävrzttändlich jehr erichänft und Ieidct 

en den Folgen ber Aberkaudenen Schrecken. aber einer Vez⸗ 
nehnnung frebt woßl nichts im Sege, wenn fie vorher eine 
Adalben Eepden ſich die Herren eine halbe Stunde 

Die beiden bnieben Sieder allein und gertrichen ſich die 
Zeit wit Jigerettenranchen. Da öfinete zich die Tär und ein 
Dochgewachjcner, graubärtiger Maun Trat ein. 
Ianni⸗ die Ehre, Miker Silfon?“ 

Sriigalsnestifar Dr. Scltiter ns Berlin- 
Ker Sehßs 2 Mich, Herr Dr. Schlätez, ich Habe niel von 

erseihen Sie, daß ich Ihnen bierher gefolat bin. Ich bin Dier. ber Zagesgeges ſes Keebers rider Ers⸗ 
Es in Dausig, b eben medem ZIlagseng a Katro 
Eren, Sas5² E Ihren Bürs zjahren, daßs Fränlein 
Sdrenien gerettet iß nrs jest von Ihner vernammen wez⸗ 

    

      

  

   

  

     

   

  

     

  

Len ſoll, und bitte um die Exlausnis, diei deiwahner zu Grfcns- Erlansnis, dirſer Versehmung 

Ler 

    

Darf ics grer auch eine Eroge erlenben. Dir ich 
üund mit Fran! SSüreSit O ſerbs Xpji. S 2 2 Fränieis Sörtsſes SDrs ſerhs Marroſen bes 
Seretiset Serder. S== die Ser S5ErieldrE EDU? 
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Kaum. Die ſechs Männer batten Kreiwache und ſchlie⸗ 
jen beim Eintriit der Kataſtrophe auf dem Achterdeck. Sie 
baben, als das Schikf barn und ſie ſo von dem Karitän ge⸗ 
trennt wurden, anf eigene Fautt verjucht, die Rettungsboote 
Flott zu bekommen. Tann ſetzie ganz plötzlich das Gewitter 
ein und ſie trieben mit dem faſt kenternden Achterichiff an 
die Küſte. Ueber die UKriache der Kataſtrophe ſagen ſie nur 
aus, daß es licher eine Exploſion geweſen ſei. Von Walter 
Erasmus wiſſen ſie nichts, als daß ſie beitätigten, daß der 
Matroſe Guſt ibnen wiederbolt geiagt hal, Erasmus arbeite 
in ſeiner Kabine an einem Uhrwerk.“ 

„Alio wertloie An 
Der Arst frat ein- 
SDitte, meine Herren!“ 
Er warf einen fragenden Blick auf Dr. Schlüter, aber 

Der Koninlaisbeamte nickte: 
Der Herr gebörte zu uns“ 

In einem ſanberen Iuftigen Zimmer lag Hella Sörenſen. 
Die Krakkenichweßer war an das Feuſter getreten, am zur 
SHand au ſein. Hells jab snendlich leidend aus, wenn auch 
iür Geficit noch durcß den Ausſchlas, den ibr die Hitze des 
Roten Meeres verurſacht hatte, gerötet erſchien. Mit gro⸗ 
Seu, ansſtvoll fragenden Angen ſah ſie den Herzen enkgesen: 
der engliiche Beamir nahm das Sori. 

Ich bitte um Berzeibung, mein Fränlein. ich bin Beam⸗ 
ter des engliichen Koninlates und komme. Ihbnen weine 
Dienne zur Verjügrag àu fiellen- 

Mit Ablicht verried Siljon annächſt den Eindruck einer 
Vernehmung. 

23H Ein Hella Söürczien. Ich babe mit demn Dampfer 
„Tbereſe einen fcsrettinden Schifibruch erleht nas bin 
Darch ein Sunder etfei worden. Ich bitte Sie. telegra⸗ 
Iodicren Sie augenklicklich an meinen Onkel, den Kaufmann 
Senrik Sörenien ir SEmgcpore, baß ich gerettet bin. Er 
wird firnh ˙ ägsigkEn. Ich bifte ihn, mir augenblick⸗ 
IS Seld anzur, — 

„Das wird ſelhäverkänblich geichehen“ 

Hesda Pegann zu einen und ihr Geſicht noahm einen vex⸗ 
——————— 

er den Eie Hiir geretteten Matrrßen wirklich 
Uesberlesende- 2 5 

5„er ‚ns Lach Sei Serionen der Maurichaft, ein 
Setebir und cin Heiser, gefnden Waäfese. 

Zure Augen aren voller Trenen. 
Sind Kariän Sc-gann und Herr Ercsntns WirkLics- 

Di Beiferigrecben. Der Bearxte fagte in 

    

     

  

  

   

    
   

  

     Eünen gebörk. aber ebenfo, 
SeK Ihrer Neitung Lenntais ergielten, Die ir rrx geüs 

  

iſt es natürlich ſehr leicht möglich, daß auch die beiden Herren 
und der Reſt der Mannſchaft gerettet wurden.“ 

„Sie glauben?“ 
vch halte es für ſehr wahrſcheinlich.“ 
Die Herren taten, als bemerkten ſie das erleichterte Auf⸗ 

atmen der Kranken nicht. 
„Darf ich Sie bitten, mir einige Fragen zu beantworten? 

Dieſer Herr iſt Vertreter der Verſicheungsgeſellſchaft, die mit 
ſehr großen Summen an dem Verluſt des Dampfers betei⸗ 
ligt iſt. Ihre Ausſage iſt von großer Bedeutung.“ 

„Ich weiß ja nichts.“ 
„Darj ich mir trotzdem einige Fragen erlauben?“ 
„Bitte.“ 

Sie ſind die Braut des Herrn Walter „Nicht wahr. 
Erasmus.- 

Sie fuhr auf, wurde bleich und wieder rot, ſuchte ſich zu 
beberrſchen und ſagte dann: 

„Nein, ich bin nicht ſeine Braut.“ 
„Aber er bat Sie veranlaßt, auf dem Schiff Paffage zu 

nehmen.“ 
„Gewiß nicht. Ich wollte nach Singapore.“ 
„Und nabmen ſtatt einer der großen Paffagterlinien den 

Frachtdampfer?“ 
Sie veritand ſeine Verwunderung und ſagte mit haſtigen 

Worten, was ibr in Genua widerfabren. 
„Sie konnen dieſe Ausſage beſchwören?“ 
Bella verſtand nicht und ſagte verwundert: 
„Gewiß, aber ——“ 
„Sie werden mich ſchon verſtehen. Alſo, Herr Exasmus 

kahr nicht die Beranlaffung, daß Sie mit der „Therefe“ 
ren? 
„Sicgerlich nicht. Ich habe keine Abnung. daß er an Bors 

War und erfuhr es erſt, als wir Neapel verlafen hatten, 
innn — K 

Sie ichwieg erichrocken, aber der Konſulatsbeamte tat, als 
bemerke er ihre Veriegenbeit nicht. 

-Darf ich Sie nun bitten, mir die Augenblicke der Kata⸗ 
ſtrophe zu ſchildern 

Ich war, weil die Hitze nnerträsdglich, an Bord gegangen 
und ſaß dort auf einer Bank.“ 

„Allein 2“ 
Dieder ſtieg das Rot in ihre Wangen. 
„Herr Erasmus war bei mir.“ 

Darf ich fragen, was Herr Erasmus mit Ihnen ge⸗ 
irrocen?“ 

„Mein Herr!“ 
„Er hat Sie auf die bevorſtehende Kataſtrophe vorbe⸗ 

keiset- 
Fortietzung folnt) 
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Ein Sommertag, der acht Wochen währt. 
Und vie Winternacht, die zehn Monate dauert. — Beſuch bei 

den Leuten von Liruna. 
Hoch bdroben im ſchwediſchen Norden, fern aller Ziviliſation 

liegt in einer faſt arktiſchen Gegend, wo ſich die Vedetalion auf 
ein paar kümmerliche Birken beſchränkt, eine moderne Stadt, die 
mutig dem Schnee, dem Eis und den kalten Winden trotzt: 
Kiruna. Im Jahre 1899 lebten ganze acht Menſchen dort oben; 
der Aufſchwung des Platzes begann, als man das Vorkommen 
von Eiſenerzen entdeckte. Zahlreiche Arbeitskräfte ſtrömten in 
das verlaſſene Gebiet, aus dem kleinen Dörſchen wurde eine 
Stadt, vie heute der Mittelpunkt Lapplands iſt. Kiruna zählt 
jetzt, nach 27 Jahren, bereits 11 000 Einwohner. Der Fremde, 
ber dieſe Whinms Schöpfung der Natur und der Technik be⸗ 
Fahe! will, benutzt den elektriſchen Zug. Nach einer langſamen 

ahrt durch eine verlaſſene Landſchaft kommt er am frühen 
Morgen in Kiruna an. Die Stadt liegt in blendender Weiße 
vor ihm. Denn dort iſt 

der Schnee allmächtig und überall. 

Die Leute von Kiruna haſſen ihn geradezu. Und ſie haben 
Grunb genug zu dieſer Abneigung. Manchmal ſtellt ſich der 
Winter, der normalerweiſe im September beginnt, bereits im 
Juli ein. Heftige Schneeſtürme zerſtören das zarte Grün, das 
ſich allzu verwegen hervorgewagt hat. und macht damit den 
Reſtmißen der Menſchen ein jähes Ende. Und dann haſſen ſie 
diefe mißgünſtige Natur noch einmal ſo ingrimmig. Freilich 
haben ſie eben dieſer Natur ihre ganze Exiſtenz zu verdanken, 
Die induſtrielle Ziviliſation hat ven Winier und das Dunkel 
beſiegt. Man hat die Waſſerfälle ausgenutzt und die elektriſche 
Energie zum unentbehrlichen Helfer des Menſchen gemacht. Die 
elktriſche Station von Kiruna, die die ganze Stadt verſorgt, 
erhält von den Kraftwerten einen Strom von 80 000 Volt. In 
den Golpinſer, die übrigens den neueſten Komfort auf⸗ 
weiſen, dominiert die Elektrizität: Licht, Heizung und Herd 
werden von ihr bedient. In Kiruna ſelbſt gibt es zwei elek⸗ 
triſche Straßenbahnlinien 

Der Lebensſtil der in dieſe Schneewüſte verſchlagenen Men⸗ 
ſhin unterſcheidet ſich in nichts von dem der großen Zivili⸗ 
ationsmittelpunkte der Welt. Bei den Haarkünſtlern von 
Ktruna herrſcht ſtändig Hochbetrieb; überflüſſig zu ſagen, daß 
die Damen den Bubklopf tragen, und daß ſich die Röcke immer 
mehr verlürzen. Man kann nach Berlin telephonieren und den 
Sender auf dem Eiffelturm hören. Am Abend gibt man ſich in 
den Kaffeehäuſern ein Stelldichein, und die jungen Leute tanzen 
Charleſton und ſummen den Valenciaſchlager mit wie überall 
in der Welt. Auf der Hauptſtraße iſt ‚ 

um Mitternacht kaum ein Durchkommen. 

Man bahnt ſich nur mit Mühe durch den meterhohen Schnee 
einen Durchgang; die Stadt iſt in eine kalte, klare Luft getaucht, 
die Häuſer werfen im Schein der Bogenlampen groteske 
Schatten auf die weiße Schneedecke. An den Straßenecken 
werden heiße Würſtchen feilgeboten; von fern ſchimmern die 
Lampen der Bergwerke von Kirung und im Weſten ſchieben 
ſich die Berge von Luſſavara geſpenſtiſch an die Stadt heran. 

Das Leben in Kiruna iſt ein Kurioſum, die Stadt gehört der 
Bergwerksgeſellſchaft, und alle Einwohner haben nur ein ein⸗ 
iges Intereſſe: den Abſatz des geförderten Erzes. In dieſem 
ahre rechnet man damit, vier Millionen Tonnen auszuführen, 

und vertraut auf eine ſtändige und regelmäßige Steigerung 
dieſer Ziffer und damit des allgemeinen Wohlſtandes in den 
kommenden Jahren. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Kiruna 
ſind demgemäß ausgezeichnet; es gibt dort überhaupt nur 
Optimiſten, vie felſenjeſt an die glänzende Zukunft ihrer Stadt 
glauben. Freilich iſt das Daſein des Arbeiters hart genug. Er 
arbeitet acht Stunden in freier Luft, im Sommer wie im 
Winter, ſtets der Unbill der Witterung ausgeſetzt. Dieſer 
Winter iſt eine einzige lange Nacht, die volle zehn Monate 
währt, in deren Verlauf faſt völlige Dunkelheit herrſcht. Um 

das Daſein einigermaßen erträglich zu machen, hat die Minen⸗ 
gefellſchaft keine Koſten geſcheut, um beaueme und behagliche 
Wohnungen zu ſchaſſen und vem Arbeiter ein wirkliches Heim 
— bieten, wo er ſich wohlfühlen und von den Widrigkeiten 
es Tageswerks ſich erholen kann. Am Morgen, wenn er an 

per Arbeitsſtätte eintrifft, wechſelt er die Kleider, und nach be⸗ 

endeter Arbeit ſteht ihm ein geräumiges Badehaus mit kalten 

und warmen Duſchen zur Verfügung. Er läßt ſeine Werkkleider 
urück, die über Nacht ausgelüftet werden, und er erhält ſie am 
orgen völli Luſ zurück. Die Geſellſchaft hat außerdem 

mehrere Schulh uufer errichtet, wo neben dem Elementarunter⸗ 
richt für die Kinder ausgedehnte Möglichteiten für die beruf⸗ 
liche und allgemeine Fortbilvung der Erwachſenen geboten ſind. 

Die Jugend von Kirunn 

verurſacht den Stadtvätern überhaupt ſchwere Sorge. Auf 
80 Todesfälle kommen im Jahr durchſchnittlich 175 Geburten, 
ein erfreuliches Ergebnis, das gleichwohl viele Schwierigkeiten 
verurſacht, da die jungen Leute vor dem dreiundzwanzigſten 
Jahr wegen der harten Minenarbeit keine Tätigkeit finden. 
Vom 16. Lebensjahr, in dem ſie die Berufsſchule verlaſſen, bis 
den 23. ſind ſie daher ohne jede Beſchäftigung, ein Umſtand, 

er eine ſoziale Gefahr darſtellt. Bis jetzt hat man noch keine 
befriedigende Löſung dieſer Frage gefunden. 

Die Arbeiter erhalten fehr hohe Löhne. und da ſie bei 
weitem nicht ausgeben können, was ſie verdienen, können ſie ſich 
erklecliche Sümmchen ſparen. Sie wiſſen übrigens, daß eine 
ſolche öklonomiſche Lebensführung von großem Nutzen iſt. Sie 
alle haben nur einen Gedanken, eines Tages, wenn ſie genug 
beiſammen haben, in einer weniger unwirtlichen Gegend die 

    
Ein „trockener“ Veſuch. 

Der Führer der amerikaniſchen Prohibition in 
Brigadegeneral Lincoln C. Andrews, der Fübrer der Pro⸗ 
hibition in den Vereinigten Staaten, traf an Bord der „Aqui⸗ 

iania“ in England ein, um mit den engliſchen „Troctenlegungs⸗ 
Ketſen“ über die Frage einer Weltprohibition Rückſprache 

vn nehmen.   

Früchte ihrer Entbehrungen zu genießen, dort, wo es große 
Bäume, milde Luft, Sonne und Li t gibt. Die trchleſe Gin⸗ 
tönigkeit des Lebens, die ſtrengen Winter, in denen die Tempe 
ratur manchmal auf mehr als 60 Grad ſinkt, drängt ſie förmlich 
dazu, ſich ſveiterzubilden. Die Arbeiter lernen mit großem 
Eifer fremde Sprachen, und wenn ſie des Abends in ihren vier 
Wänden ſitzen, machen ſie 0 mit Hingabe und Fleiß hinter 
bert ſpenen Wellwintel vort veſſliche Biblloih daher in dieſem 

rlaſſenen Weltwinkel vortre e otheken und hl⸗ 
aſſortierte Buchläden. v woht 
„2 

  

Genſclionele Wendung in der Magdeburger 
Mordſache? 

Eine Konferenz beim Oberpräſidenten Hörſing. — Die 
rätſelhafte Haltung der Magdeburger Regierung. 

Die Konferenz beim Oberpräfidenten Hörſing in 
Maadeburg, um den Konflikt der Kriminaliſten in der 
Mordſache Schröder beizulegen, hat Mittwoch vor⸗ 
mittaga kurz nach 10 Uhr begounen. Außer dem Ober⸗ 
präſidenten, dem Regierungsdirektor Weiß, dem Regie⸗ 
rungspräſidenten Pohlmann und dem Magdeburger Polizei⸗ 
präſidenten Menzel ſowie einem Vertreter des Juſtiz⸗ 
niniſteriums, des Miniſterialrats Dahm nehmen au der 

Konferenz die Vertreter der höheren Juſtizinſtanzen teil, die 
mit der Aufklärung der dunklen Affäre beſchäftigt ſind. 
Auch der Unterſuchungsrichter Dr. Kolling, der Berliner 
Kriminalkommiſſar Busdorf, und wohl auch der Kriminal⸗ 
kommiſſar ten Holt ſind zur Teilnahme an der Konferenz 
aufgefordert worden. Man kann annehmen, daß die Be⸗ 
ſprechung zum Teil einen lebhaften Charakter annehmen 
dürfte, denn die Gegenſätze zwiſchen den Maideburger Unter⸗ 
ſuchungsbehörden und den Berliner Kriminaliſten ſind recht 
tiekgehender Art. 

Man kann heute mit voller Beſtimmtheit ſagen, daß die 
Magdeburger in recht empfindlicher Weiſe die erſolgreiche 
Aufklärungsarbeit des Kriminalkommiſſars Busdorf geſtört 
haben. Busdorf hatte, als er nach fünftägiger Arbeit die 
Leiche des ermordeten Helling im Keller des Schröderſchen 
Hänschens in Rottmersleben gefunden hatte, ſeine Tätigkeit 
in Magdeburg unterbrochen und war auf dem ſchnellſten 
Wege nach Köln gefahren, 

um die Braut des Schröder ausfindig zu machen. 

Dieſe Maßnahme und damit die Unterbrechung ſeiner 
Magdeburger Tätigkeit war notwendig, weil die Gefahr be⸗ 
ſtand, daß das Mädchen von dritter Seite gewarnt würde 
und alle Verdachtsmomente beſeitigen könnte, Busdorf hatte 
nämlich die Schlüffel zu dem Schröderſchen Hauſe bei ſeinen 

Verwandten geholt. Die Auffindung der wichtigen Zeugin 
in Köln war ſehr kompliziert, da ſte unangemeldet dort 
wohnt. Busdorf mußte nach Düren weiterreifen, und erfuhr 
Kor hen Umwegen üüber Verwandte des Mädchens ihre 

dreſſe. 

Daraufhin konnte er ſie in Köln ſtellen und bei ihr 
außerordentlich wichtiges und Schröder ſchwer belaſtendes 

Material finden. Ueber dieſen Schritt hatte Busdorf ſowobl 

den Regierungsdirektor Weiß wie auch den Oberpräſidenten 

Hörſing verſtändigt. Er hatte in einem ſchriftlichen Pro⸗ 

tokoll dem Regierungsbirektor Weiß gegenüber den Ort 

jeſtgelegt, wo die Leiche Hellings zu finden war. Hörſing, 

der während ſeines Aufenthaltes in Oſtpreußen ſtändig mit 

den Magdeburger Behörden in Fühlung ſtand, machte von 

der Entdeckung Busdorfs dem Magdeburger Unterſuchungs⸗ 

richter Mitteilung, und dieſer ließ nun, ehe Busdorf zurück 

war, die Leiche Hellings ausgraben. Dabei hatte Busdorf 

bereits die Arbeiter zum Umgraben des Kellers ſowie den 

Gendarm beſtellt, um dieſe Arbeit vorzunehmen, ſobald er 

zurück war. 

Danach ſollen nun, und das iſt das merkwürdigſte, der 

Unterſuchungsrichter Kolling abgeſtritten haben, daß er und 

damit die Unterjuchungsbehörde ihre Wiſſenſchaft von dem 

Fundort der Leiche Hellings auf dem Umweg über den 

Oberpräſidenten Hörſing ſelbſt hatten and gerade auf dem 

Argument, daß die Masdeburger die Leiche gefunden hätten 

und nicht Busdorf, ſtützten ſie ihre Behauptung⸗ 

daß die Beteiliaung der Berliner Kriminaliſten an der 
bie Unterfuchung äberilfffia ſei. 

Dieſe merkwürdiae Angelegenheit wird nun in der Kon⸗ 

ferenz geklärt werden. Der Korreſpondent des „Berliner 
Tageblatts“ hatte vormittag Gelegenheit, mit den Kriminal⸗ 

kommiſſar Busdorf zu ſprechen. Unter Beobachtung der 

ihm von ſeiner Behörde auferlegten Schwelgepflicht, die ja 

im Intereſſe der weiteren Führung der Unterſuchung auf⸗ 

recht erhalten werden muß, ſagte Kommiſſar Busdorf, daß 
die Aufklärung des Mordes in allernächſter Zeit bevorſtehe. 

Die Affäre ziehe immer weitere Kreiſe und werde, ſobald 

durch die Konferenz ſeine Komvetenzen verankert ſeien, 

eine ſenfationelle Wendung nehmen. 

Kriminalkommiſſar Busdorf zog im Laufe des Geſprächs ein 
Schriſtſtück aus der Taſche und ſagte: „Ich habe hier das 
Protokoll, in dem alles das niedergelegt iſt, was ich in den 

letzten Tagen gefunden habe. Es enthält die Aufklärnnas⸗ 
momente.“ Dieſes Protokoll hat Busdorf in der Konferens 

dem Regierungsdirektor Weiß zur Kenntnisnabme über⸗ 
geben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es vorerſt ſtrena ge⸗ 
beim bleibt. Die Berliner Kriminaliſten halten den von 
den Magdeburger Behörden ſchwer verbächtigen Ludwia 
Haas für völlig unſchuldiga und nicht im geringſten an der 

Mordtat beteiligt. Nicht er, ſondern eine dritte Perſon ſoll 
au der Ermordung Hellinas beteiliat ſein. Was Schröder 
unbetrifft, ſo folen ihn die Berliner für einen palholvgiſchen 
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Seltſam genug: dieſe Menſchen, die ihr ganzes Leben von 
der Sonne träumen, empfinden, wenn ſie nach ſüdlicheren 
Limmelsſtrichen weilergezogen ſind, doch wieder Heimweh nach 
Kiruna und kehren manchmal wieder dorthin zurück. Was 
kümmern ſie der Schnee und die Nacht, wenn ſie ſechs bis acht 
Wochen im Jahr dieſen wunderbaren Sommer genießen können, 
der ein einziger lauger Tag im Licht der Mitternachtisſonne iſt! 
Dieſes herrliche Naturſchauſpiel ſinden ſie nirgends ſonſt, und 
darum nehmen ſie die lange Racht des Winters in Kauf, um 
die Klarheit und Pracht des Frühlings zu genießen, 

—Die Eröffnung der 
hnenen Seefluglinie 

Bremerhuven— 
Helgoland. 

Durch Vertreter des Bremer 
Seuats, der Handelskammer 

und des Norddeutſchen 
Lloyd wurde die neue See⸗ 
ſluglinie Bremerhaven —Hel⸗ 
goland feierlich eröffnet. Un⸗ 
ſere Aufnahme zeigt das den 

Flugverkehr vermittelnde 
» Scefluüugzeug beim Aufneh⸗ 

men der Paſſagiere. 

  

Litaner halten. der ein umſaſſendes Lügengewebe geſponnen 
hat, um Haas zu belaſten. Die wichtigſten Einzelheiten 
ſeiner Lügen ſollen bereits widerleat ſein. Auch die bis⸗ 
herige Belaſtung Haas“ durch Einwohner von Rottmers⸗ 
leben ſoll bereits entkräftet ſein. 

Unwetter und Ueberſchwemmungen. 
Kein Ende abauſehen. 

Ein ſchwerer Gewitterſturm und Wolkenbruch aing Dieus⸗ 
tag nachmittag gegen 5 Uͤhr über Bietz an der Oſtbahn 
(Kreis Landsberg a. Warthe) nieder. Die Straßenzüge 
wurden überſchwemmt. Die Waſſermaſien drangen in 
Keller und Wohnräume ein, ſo daß die Bewohner knietief 
im Waſſer wateten. 

In Wankendorf (Schleswig⸗Holſtein) wurde bei der 
Arbeit ein Landwirt und ſein 17jähriger Knecht vom Blitz 
erſchlagen. Ein Arbeiter in Kaltenkirchen wurde beim 
Heuen in dem Augenblick, wo er die Pferde vor dem Un⸗ 
wetter in Schutz bringen wollte, vom Blitz getötet. 
Zwei Häuſer wurden vom Blitz netroſfen und vollkommen 
eingeäſchert. 

In Willendingen und Hilfingern in Hohben⸗ 
zollern ging ein ſchweres Unwetter mit orkanartigem 
Sturmwind und dichtem Hagelſchlad nieder. Die Felder 
ſind niedergewalzt und die ganze Erunte iſt vernichtet. Der 

Sachſchaden an Gebänden und auf den Feldern iſt nnüber⸗ 
ſehbar. Die Zuſahrtſtraßen zu den betreffenden Orten ſind 
durch Büume und Telegraphenſtangen verſperrt. Beſonders 
ſtark wütete der Sturm auf dem alten Hobenzollernſchlotz 
Lindiſch. Bei dem Kavalierhäuschen wurden alte Kaſta⸗ 
nienbäume von 8dd Zentimeter Durchmeſſer äglatt entwurzekt. 

Todesfälle durch Ertrinken. 
Aus allen Teilen Südweſtdeutſchlands laufen immer noch 

Nachrichten über Todesfälle infolge Ertrinkens im Rhein 
und ſeinen Nebenflüſſen ein. Bei Mainz, Schierſtein, Kaſtel, 
Bingen, Lndwigshafen, Kehl und Rheinsbeim ertranken 
insgeſamt 10 Perſonen. Vom Neckar werden weitere vier 
Todesopfer gemeldet. Auch die Weſchnitz forderte ein Todes⸗ 
vpfer. Aus der Moſel wurden die Leichen eines franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten und zweier Kinder gelandet. Auch der Main 
jforderte zwei weitere Opfer bet Würzburg und bei 
Katzwang. 

Die Hitze in Neuvork. 

„Die furchtbare Hitzewelle der letzten Tage hat im mitt⸗ 
leren und weſtlichen Teil der Vereinigten Staaten 40 Men⸗ 

ſchenleben gefordert. Aus Neuvork und anderen Städten 

des Oſtens werden zahlreiche Fälle von Hitzſchlag gemeldet. 

Die Maximaltemperatur in Neuvork beträgt augenblicklich 
81 Grad Fahrenheit. 

  

    
  

Auch in Schweden große Arbeitsloſigkeit. 
Peffentliche Sammlungen für Arbeitsloſe. 

Die Sioaholnler Hlsbettsleſen veranſtalten auf der Straße 

Sammlungen, deren Erträgniſſe den Arbeitsloſen, zugewandt 

werden. Die an den Sammelbüchſen aufgeſtellten Plakate 

tragen die Inſchrift: Insamling till förman For arbetslöss-



é WirtscfruerFt. πιeI. Pufaiſfſuſart ů 

Die beutſch⸗-polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
Baldiger Abſchluß? — Eine Erklärung des Genoſſen 

Dr. Diamand. 

Das Mitgltied der polniſchen Delegation bei ben deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, der Sejmabgeorbnete 
Gen. Dr. Hermann Diamanb, erklärte dem Vertreter 
der „Warſchauer Korreſpondenz“, inſofern ſich die Dinge 
gegenwärtig überſehen laſſen — bei Wirlſchaſtsverhand⸗ 
lungen müſſe man immer mit Ueberraſchungen rechnen — 
ſel in den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen eine 
deutliche Beſſerung eingetreten. Beide Parteten hälten ſich 
nunmehr davon überzeuat, daß ihnen der Zollkrieg keinen 
Nutzen eingebracht habe und auch nicht einbringen konnte. 
Bet der gegenwärtigen Wirtſchaftslage ergänzen ſich Deutſch⸗ 
land und Polen einander, was am beſten die Handels⸗ 
bilanzen der beiden Staaten beſtätigen, welche ſich nur ſehr 
gering voneinander unterſcheiden. 

Die Verbanblungen werden gegenwärtig nicht büro⸗ 
kratiſch, ſondern kaufmänniſch geführt, des⸗ 
halb könne mit einem ſchnellen Abſchluß ge⸗ 
rechnet werden. Natürlich werde dies nicht ohne gegen⸗ 
ſeitiges Entgegenkommen eintreten. Gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten, die mehr pſychiſcher als ſachlicher Natur ſelen, bilden 
die Ueberbleibſel des Krieges, beſonders die Liauida⸗ 
tion beutſchen Eigentums in Polen. Ebenſo 
Deutſchland wie Polen müſſen Bedingungen ſchaffen, mit 
denen ſich die Oeffentlichkeit beider Länder einverſtanden 
erklären könne. Frankreich ſei in dieſer Beziehung 
Dentſchland gegenüber ſehr weit gegangen. 

Das Entgegenkommen, welches Nolen verlange, betreffe 
Hauptſächlich die Agrarzölle, und hier ſei man auf eine der 
biſtoriſchen Paradoxe geſtoßen. Die Aberwie⸗ 
gende Mehrheit des deutſchen Volkes ſtrebe zur 
Verbilligung der Lebensmittel und wünſche daher Rolen 
den vollen Erfolg. Es gebe mehrere ſolcher wirtſchaftlichen 
Paraboxe. Die enerniſche Verteidigaung der Intereſſen 
Polens auf dieſem Gebiete werde von der ganzen nicht⸗ 
agraxiſchen, d. h. von 75 Prozent der Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands unterſtützt. 

Je ausgiebiger die Wirtſchaftsbeziehungen Polens mit 
dem Auslande ſein werde, deſto intenſiner werde die polniſche 
Wirtſchaft ſein. Die internationalen Wirtſchaftsbeziehungen 
könne man nicht nach den Forderungen und Wünſchen ver⸗ 
alterter Induſtrien oder der Agrarier regeln, welche ihre 
Wirtſchaft nach dem Muſter ihrer Großväter führen wöollen. 
Aus der Wirtſchaft des Weſtens mehe ein erfriſchender Wind. 
man müſſe deshalb in Polen die Fenſter öffnen! 

Ueber die Frage des oſtoberſchleſiſchen Kohlenkontingents 
teilt das WXB. mit, daß die Verhandlungen immer noch 
ſchweben. Von deutſcher Seite iſt ein ſehr beachtenswerter 
Vorſchlag gemacht worden. welcher eine organiſche Verbin⸗ 
dung deroſtweſtniederſchleſiſchen und fäqfſiſchen Steinkohlen⸗ 
förderung anbahnt. Die Stellungnahme der volniſchen 
Unterbändler daau in noch nicht bekannt. 

Stundardmaß für Papier. 
Die aus Vertretern der Regierung, des Parlaments und 

der Wirtſchaftskreiſe zuſammengeſetzte Standardiſierungs⸗ 
kommiſſion in Norwegen hat jetzt als erſte ihrer Arbeiten die 
Standardmaße für bie Papierherſtellung veröffentlicht. Für 
Papierbogen iſt ein Maß von 210207 Millimeter norge⸗ 
ſehen. Dieſes neue Format ſoll ſuwobl die in der Staaks⸗ 
verwaltung bisber benutzten Foliobogen wie die verſchiebe⸗ 
nen in der Induſtrie benutzten Quarlformaie erſetzen. Die 
Kommiſſion beſchloß weiter, der im April dieſes Jahres in 
Neuyvork gegründeten „International Standards Afſocia⸗ 
tion“ beiszutreter. 

Auch in Dänemark iit im Frühlahr dieſes Jabres eine 
Standardiſterungskommiſſion von Regierung und Wirtſchaft 
gebildet worden. Man iſt bazu übergegangen, eine Reihe 
von Unterkommiſſonen für die einzelnen Spezialartikel 
einzuſetzen. Einige dieſer Kommiſſionen, u. a. auch die für 
die Papierinduſtrie ſollen zur Abſaſſung beſtimmter Vor⸗ 
ſchläge führen, doch licgt ein endgültiger Beſchluß noch nicht 
vor. 

Ein internationaler Kupfertruſt. Die Neuvorker „World“ 
meelbet die Bildung eines internationalen Kupfertruſts, dem 
neben amerikaniſchen Intereſſen, die 90 Prozent der amerika⸗   

niſchen Geſamwroduktion kontrollleren, alle großen Kupfer⸗ 
Weſchichaften in Deutſchland, England, Japan, Chile und 
Mexiko angehören. 

Di Kursbewegnug des Franhen. 
Während in London geſtern gegen „1 Uhr mittags für 

1 Pfund Sterling eine Notiz von 232 franzöſiſchen und 214 
belgiſchen Faubst feſtgeſtellt wurde, veranlaßte an der 
reuyorker Fondbsbörſe gerade zum Schluß das ſenſationelle 

Gerlicht, die Bank von Crankreich könnte möglicherweiſe in⸗ 
folge Erreichung der gefetzlichen Höchſtarenze ihres Noten⸗ 
umlaufes heute zur zeitwelligen Einſtellung ibrer Zahlungen 
gezwungen ſein, einen ſcharfen Kursſturz. Die Kurſe 
ſenkten ſich um 2 bis 8 Punkte, da die Spekulanten ſchlennigſt 
5 realiſieren verſuchten. Der franzbſiſche Franken büßte 

ie Hälfte ſeines Tagesgewinnes von 20 Punkten ein. 
Angeſichts des Sturzes der neuen Regierung Herriot 

dürfte wohl mit einem weiteren Sturz des franzöſiſchen 
Franken gerechnet werden. 

Der deutſche Außenhandel plößzlich pafftv. 
Die Außenhandelabilanz iſt im Junt zum erſtenmal in 

dieſem Jahre paſſiv. Der Einfuhrüberſchuß im Juni beträgt 
insgeſamt 35 Mill. Reichsmark, im reinen Warenverkehr 
33 Miliionen Reichsmark, während der Mai einen Ausfuhr⸗ 
Überſchuß von 27 Mill. Reichsmark, der April von 55 Mill. 
Reichsmark zeigt. — Die reine Wareneinfubr im Juni zeigt 
gegenüber dem Vormonat eine Zunahme von 89 Mill. Reichs⸗ 
mark,. An ber Steigerung ſind ſämtliche Gruppen beteiligt. 
Die Rohſtoffe und Fertigwaren weiſen mit 62 Mill. Reichs⸗ 
mark die beträchtlichſte Zunahme auf. Es folgen bann Fertig⸗ 
waren mit 40 Mill. Reichsmark und Lebensmittel und Ge⸗ 
tränke mit 11 Mill. Reichsmark. Auch die Ausfubr weiſt 
eine, wenn auch geringe Zunahme auf. Die reine Waren⸗ 
ausfuhr iſt um 30 Mill. Reichsmark geſtiegen. Daran iſt die 
Robſtoffausfubr mit 25 Mill. Reichsmark und die Fertig⸗ 
warenausfuhr mit nur 3 Mill. Reichsmark beteiligt. 

Finnlands Holzverkäufe. 
Nach Angaben der Finniſchen Sägewerlsbeſitzervereini⸗ 

aung hat Fiunland an geſägten Fichten⸗ und Kieſernholz⸗ 
waren bis zum 15 Juli d K. rund 640 000 Std. verkauft 
gegenüüber rund 600 000 Std. im entſprechenden Zeitabſchnitt 
des Voriahretz. Auf die (inzelnen Länder verteilen ſich die 
Verkänfe wie folat (in Std): England . 000, Holland 
Iſüt, 9000, Prankreich 5½ 00, Belgien 51 600. Deutſchland 52 00, 
Dänemark 33 0lU. Spanien 23 die üͤbrigen europätſchen 
Länder 12 u00, die außercuropä'ſchen Länder 27 000. 

Engaland kaufte trots des Kollepſtreirs etma ebenſoviel. 
mie alle übrigen Abnehmer zuſammen. Deutſchland und 
Holland ſtanden an weiter und drit:zer Stelle; Frankreich 
und Belaien halten ſich infolac des Franlenſturzes immer 
noch zurück. Wenen der firniſchen Arbeilerſtreiks mußten 
einige Abſchlüſte annulliert werden 

Veyorſtehende Schließung der Jyrardow⸗Werhke. 
Die Textilwerke von Syrardow, eines der größten polni⸗ 

ſchen Unternehmen dieſer Branche, baben ſämtlichen Ar⸗ 
beitern und Augeſtellten. deren Zahl rund 6000 erreicht, zum. 
2. Auguſt gekündigt. Als Grund wird von der Direktion 
der Werke die Weigerung der Arbeiter angegeben, einer 
Reorganiſation des Betriebes mit dem Zwecke einer er⸗ 
höhten Arbeitsleiſtung zuzuſtimmen. Nachdem die Löbne in 
Zyrardow im Juni denen in der Lodzer Textilinduſtrie an⸗ 
geglichen wurden, verlangte die Werkleitung, daß auch die 
ergiebigeren Arbeitsmethoden von Lodz angenommen wer⸗ 
den ſollten. Die bierüber mit der Belegfchaft geführten Ver⸗ 
handlungen mußten jedoch Ende voriger Woche obne Er⸗ 
gebnis abgebrochen werden. 

  

  

  

   

Leichte Beſſernna der däniſchen Schiffahrt. Die ſich gün⸗ 
ſliger geſtaltende Tendenz in der däniſchen Schiffahrt bat 
weiterbin angehalten. Der Urmfang der aufgelegten Ton⸗ ů 
nage iſt in der lesten Woche wiederum zurückgegangen. Im 
Kyvenbagener Haſen ſind im Augenblick 34 Dampfer, die ů 
Mitgliedern der Däniſchen Dampfſchiffsreederei⸗Lereini⸗ 
gung angchören, aufaelegt. Der Schiffäraum umfaßt ins⸗ 
geſamt eine Sooche waren as — 41 Scb Tonnen. In der 
vergangenen Boche waren es noch 41 iffe mit zuſammen 
68 596 Brutto⸗Regiſtertonnen.   

Eine ſtändige griechiſche Ausſtellung in Danzig. 
In ben nächſten Tagen ſteht die Eröffnung einer ſtänbigen 

griechiſchen Kollektivausſtellung in Danzig bevor. Auf en 
Terrains der Danziger Internationalen Meue iſt vom 
griechiſchen Konfulat zu dieſem Zweck ein Gelände von 
160 Quadratmeter gemietet worden. Tae Ausſtellung wird 
Erzeugniſſe der griechiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie 
zeigen, wie Textil⸗, Tabakserzengniſſe, Weine, Schwämme, 
Teppiche uſw. Ein ſtändiges Büüro zur Auskunftexteilung 
über Frachtkoſten zwiſchen Griechenland, Danzig und Pvlen 
wird von der Svenſka⸗Orient⸗Linie unkerhalten werden. 

Verlegung der Sahnebonbonfabri Kanold. 
Die ſeit 1921 in Danzig exiſtierende ſchwediſche Sahnen⸗ 

bonbonfabrik der Firma Kanold wurde vor, kurzem nach 

Liſſa in der Wojewodſchaft Poſen verlegt. Die Urſache der 

Ueberſiedlung dieſer Fabrit nach Polen war der Sturz des 
polniſchen Zlotp und ſeine dauernde Schwankung. Die Fabril 
Kanold arbeitet nämlich hauptſächlich für Polen, wo ſie ihre 

Bonbons Lalt ausſchließlich gegen langfriſtige Akzepte abſetzte, 
die ſie in Danzig nur ſehr ſchwierig dislontieren konnte, ſo vaß 
ſie daburch an Kapitalmangel litt. Außerdem haben die Ein⸗ 

iäufe und Produktionskoſten in der Danziger ſeſten Währung 
gegenüber Vertäufe in ſchwankender volniſcher Währung die 
Fabrik unrentabel gemacht. 

  

Neue polniſche Schatzanweiſnnaen. Nachdem „Dziennik 
Uſtam“ hat die Uit Negierung am 5. Juli neue Schatz⸗ 
anweiſungen l(die XII, Serie) über 25 Millionen Zloty in 
Abſchnitten von 1000 bis 10 000 Zloty herausgegeben. Die 
Schatzanwelſungen ſind mit 8 Prozent verzinſt und am 
15. Oktober 1925 fällig. 

Dic Einnahmen aus dem polniſchen Tabakmonovol be⸗ 
trugen im erſten Halbjahr 1926 116 Mill. Zloty. Gegenüber 
den Einnahmen im erſten Halbjahr 1925 von 83, Mill⸗ Zloty 

bedeutet das eine Zunahme von 36 Prozent, die jedoch durch 
den Zlotyſturz wieder ausgeglichen iſt. 

Die polniſche Holzansfuhr nach England über Danzig 
hat in der letzten Zeit zugenommen. Polniſchen Blätter⸗ 
meldungen zufolge ſind bereits neue Verträge für Auguft 
abgefchloffen. Der Verkehr über Deutſchland iſt zurück⸗ 
gegangen. 

Eine Nückerſtattung der polniſchen Zölle für Rohmaterial 
zum Bau von Lokomptiven iſt vom Wirtſchaftsausſchuß des 
Miniſterrates beſchloſſen worden. 

Aus dem Geſchäftsbericht der „Erſten Lokomotivfabrik in 
Polen“ für 1925 geht hervor, daß im Berichtsjahr dem Eiſen⸗ 
bahuminiſterium im Rahmen des beſtehenden langfriſtigen 
Lieferungsvertrages 54 Lokomotiven geliefert worden ſind. 
Im Laufe des Jahres ſind 2 neue Bearbeitungsmaſchinen, 
drei Kompreſſoren, uſw. erworben, ferner mehrere Hilfs⸗ 
werkbauten und ein Wohnhaus für die Meiſter errichtet 
worden. Gegenwärtig wird die Lage der Fabrik durch ver⸗ 
ringerte Abnahme von Lokomotiven durch das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium ungünſtig beeinflußt. Auf das Grundkapital 
von 2 Mill. Zloty wird eine bprozentige Dividende ausge⸗ 
ſchüttet. In den Auſfſichtsrat, deſſen Vorſitzender Baron 
J. Götz Okocimſki iſt, wurde der Handelsminiſter a. D. 
Gliwic gewählt. 

Die Pfandbriefemifſion der Agrarbank in Eſtland. Es 
iſt eine Regierungsverordunng über die Emiſſion von 
Pfandbriefen der ſtaatlichen Agrarbauk erlaſſen worden, der⸗ 
zufolne die erſte Serie 2 Mill. eſtniſche Kroynen = 200 Mil⸗ 
lionen EMk. betragen ſoll. Sie wird in Stücken zu 50, 
200 und 250 EKr. berausgegeben und mit 6 Prozent vp. a. 
verzinſt. 
  

Antliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 21. 7. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,565 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25.05 Danzigercßulden 

Danziger Produktenbüörſe vom 20. Juli 1925. (Amtlich.) 
Weizen 1200 G., Roggen 850—8,65 G., Futtergerſte 
9,00—9,25 G., Braugerſte 9,25—9,50 G., Wintergerſte 8,50 bis 
8.75 G., Hafer 900—9.50 G.. Noggenkleie 600—6,.50 G., 
Weißzenkleie 6.25—6,75 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilos⸗ 
garamm waggonfrei Danzig.) 
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wiederholt 
bei 

Aufnahme 
von 

Kindern 
„ölskreter“ 

Geburt 
Abſtandsſummen 

auszahlen 
laſſen 

und 
die 

Kinder 
ſeien 

immer 
fehr 

bald 
wieder 

geſtorben! 
Dieſe 

entmenſchten 
Frauen 

das 
Handwerk 

zu 
legen, 

kann 
nur 

Lurch 
eugſtes 

Zuſammenarbeiten 
aller 

verantwyrtlichen 
wiiſte 

u 
möglich 

werden, 
die 

ſich 
untereinander 

verſtändigen 
müſſe 

i. 
De: 

Pflegeelternſtand 
aber, 

der 
in 

aller 
Stille 

unendlich 
ſegensneich 

wirkt, 
der 

Werte 
für 

einſame 
Kinder 

ſchafft, 
die 

unbezaalbar 
find, 

ſteht 
üver 

allen 
A
n
w
ü
r
f
e
n
 

erbaben 
da. 

Daß 
für 

Pflege 
und 

Erziebung 
eines 

fremden 
Kindes 

Vergütuns 
gewährt 

werden 
muß, 

iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Ver⸗ 
dächtig 

ſind 
nur 

die 
„cinmrligen“ 

Abfindungen 
und 

allen 
A
n
n
o
n
c
e
n
,
 

die 
u
m
 

eiln 
Kind 

w
e
r
b
e
n
 

gegen 
dieſe 

B
e
d
i
n
g
u
n
g
 

ſind 
mit 

arsßter 
Vorſicht 

zu 
behandeln! 

Die 
Frauen 

und 
der 

Roman. 
W
a
r
u
m
 

leſen 
Frauen 

ſo 
gern 

R
o
m
a
n
e
?
 

W
a
r
u
m
 

gehen 
die 

meiſten 
allen 

praktiſchen 
Tagesfragen, 

warum 
geben 

ſie 
der 

Politik 
und 

allen 
Fragen 

des 
öffentlichen 

Lebens 
ſo 

gern 
aus 

dem 
Wege? 

Das 
iit 

nicht 
ſchwer 

zu 
beantworten. 

Mehr 
als 

den 
Männern 

liegt 
den 

Frauen 
das 

Gefühlsmäßige. 
D
e
m
 

von 
der 

Natur 
für 

den 
Mutterberuf 

beſtimmten 
Weibe 

bat 
dieſe 

Natur 
zugleich 

eine 
Fülle 

von 
Gefühlskräften 

mit 
auf 

den 
Weg 

gegeben 
und 

tief 
iſt 

in 
dem 

Weibe 
die 

Sehnfucht 
nach 

Lebensglück 
eingegeben. 

Aber 
eine 

Jahrtauſende 
währende 

Männerberrſchaft 
hat 

ungählige 
Schranken 

errich⸗ 
tet, 

die 
den 

Weg 
zur 

eigenen 
Schickfalsgeſtaltung 

verſperren. 
Nur 

durch 
den, 

Mann, 
nur 

unter 
ſeiner 

ſicheren 
Führung 

ſollte 
dieſes 

Glück 
erreichzar 

ſein. 
Der 

M
a
n
n
 

iſt 
der 

Prinz, 
»ber 

das 
Dornröschen 

aus 
dem 

Schlaſe 
zum 

Himmel 
der 

Glückſeligkeit 
erwecken 

wird! 
Auf 

dieſen 
Gedanken 

war 
und 

iſt 
noch 

heute, 
bis 

tief 
in 

das 
Prolctarigt 

binein, 
die 

Er⸗ 
E
 

des 
Mäbchens 

aufgebaut. 
„Der 

M
a
n
n
 

muß 
hinaus 

ins 
terdlicde 

Leben,“ 
das 

Mädchen 
bleibt 

im 
Haufe 

und 
wartet.... 

Aber 
das 

burgerliche 
Dornröschen 

erwacht 
bäukig 

nur 
U
 

einem 
laugweiligen 

Sklavendaſein, 
ohne 

eigenes 
Erleben. 

und 
in 

Sorgen 
zermürbt, 

niedergedrückt 
von 

nie 
enden⸗ 

wollender 
doppelter 

Arbeitsaual, 
ohne 

Sonnenblick, 
obne 

Hoffnung, 
gequält, 

gereizt, 
boffnungslos 

im 
Stolze 

geknickt, 
das 

iſt 
der 

Ehebimmel 
der 

proletariſchen 
Frau. 

Nur 
weni⸗ 

en 
Frauen 

iſt 
der 

M
a
n
n
 

zum 
Lebensbegleiter 

beſchieden, 
er 

ihnen 
die 

Lugen 
öffnet 

und 
ibnen 

den 
einzigen 

Weg 
aus 

dem 
ſozlalen 

Elend 
weiſt. 

Nur 
wenigen 

Frauen 
wirb 

der 
zerſchmetterte 

Glaube 
an 

das 
eigene 

Lebensglück 
die 

Kraft 
Hauchen 

baben, 
ein 

n
e
u
e
s
 
M
e
n
ſ
c
h
b
e
i
t
s
i
d
e
a
l
 

aufzu⸗ 
Dauen. 

Aber 
bei 

den 
andern 

iſt 
die 

Sehnſucht 
durchaus 

nicht 
ganz 

erſtorben. 
Zwar 

hat 
die 

Wirklichkeit 
alle 

ihre 
Backſiſch⸗ 

träume 
zertrümmert. 

D
e
m
 

von 
Hunger, 

Ueberarbeit. 
Sor, 

gen 
und 

Kindergebären 
verblühten 

Proletarierweibe 
blüht 

im 
Leben 

kein 
neues 

Lebensglück. 
Sie 

muß 
froh 

ſein, 
wenn 

das 
harte 

Leben 
in 

dem 
Manne 

nicht 
auch 

noch 
die 

Achtung 
vor 

der 
Frau 

vernichtet 
bat. 

Aber 
in 

ihr 
flebert 

es 
in 

ſtillen 
Stunden 

ſo 
beiß 

wie 
einſt:; 

in 
ihr 

verlangt 
es 

immer 
noch 

ſehnſüchtig 
nach 

Liebe 
und 

Schönbeit. 
D
a
 

greift 
ſie 

zum 
R
o
m
a
n
.
 

Dort 
findet 

ſie 
in 

den 
Er⸗ 

z
ä
h
l
u
n
g
e
n
 

der 
Marlitt 

oder 
Natalie 

von 
Eſchſtruth 

oder 
wohl 

gar 
der 

C
o
u
r
t
h
s
⸗
M
a
b
l
e
r
 

das 
erträumte 

Liebesglück 
in 

den 
glühendſten 

Farben. 
N
u
n
 

gibt 
ſie 

ſich, 
dem 

w
a
h
r
e
n
 

Leben 
völlig 

abgekehrt, 
nur 

noch 
dem 

T
r
a
u
m
l
e
b
e
n
 

bin. 
Sie 

liebt, 
wie 

der 
Backfiſch 

im 
R
o
m
a
n
,
 

den 
Baron, 

den 
rei⸗ 

Rei, 
Adligen. 

Dort 
ſchwelgt 

ſie 
ungeſtört 

in 
dem 

fabelhaften 
oichtum 

und 
Luxus, 

in 
dem 

Glück 
der 

Märcheuprinzeſſin. 
Sie 

erſäuft 
ibr 

Elend 
im 

Rauſch 
der 

Schundromanlektüre, 
wie 

der 
vom 

proletariſchen 
J
e
u
m
c
h
n
 

niedergedrückte 
M
a
n
n
 

ſich 
im 

Alkobol 
berauſcht. 

mehr 
ſich 

die 
arme 

Prole⸗ 
tarierfrau 

im 
Roman⸗ 

oder 
Kinoſchund 

berauſcht, 
um 

ſo 
unfähiger 

wird 
ſie 

für 
den 

w
i
r
k
l
i
c
h
e
n
 

K
a
m
p
f
 

u
m
s
 

D
a
ſ
e
i
n
.
 

Ihr 
fehlt 

das 
kritiſche 

D
e
u
k
v
e
r
m
ö
g
e
n
,
 

u
m
 

das 
Berlogene 

bieſer 
Rumangeſchichten 

zu 
erfaſſen; 

ihr 
jehlt 

die 
ſittliche 

Kraft, 
um 

ſich 
gegen 

das 
unausgeſetzte 

Belogen⸗ 
werden 

zur 
Wehr 

zu 
ſetzen. 

Ihr 
fehlt 

die 
Erkeuntnis, 

daß 
die 

Weltgeſchichte 
auf 

die 
Arbeiterklaſſe 

wartet, 
auch 

auf 
dile 

F
r
a
u
e
n
,
 

um 
das 

Lügengebäude 
der 

kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsverklärung 

zu 
zertrümmern 

und 
daß 

nicht 
minder 

S
c
h
l
i
m
m
e
 

der 
bürgerlichen 

Sittenheuchelei 
binwegzufegen. 

Der 
Ankang 

zu 
der 

erſten 
Aufgabe 

iſt 
ſchon 

verheißungsvoll 
gemacht; 

bei 
der 

zweiten 
jedoch 

ſtehen 
wir 

noch 
tief 

im 
Mit⸗ 

telalter. 
Einem 

leider 
noch 

viel 
zu 

großen 
Teil 

ſonſt 
ausge⸗ 

Aunhnger 
Mittämpfer 

im 
Klaſſenkampf 

fehlt 
noch 

der 
erſte 

nfang 
zu 

der 
Erkenntnis, 

haß 
wir 

in 
unſerm 

Handeln 
und 

Senken 
über 

das 
Verhältnis 

von 
M
a
n
n
 

und 
Frau 

noch 
voll⸗ 

k
o
m
m
e
n
 

abhängig 
v
o
m
 
B
ü
r
g
e
r
i
u
m
,
 

ja 
ſagen 

wir 
rubhig: 

v
o
m
 

S
p
i
e
ß
e
r
t
u
m
 

find. 
Siex 

wartet 
der 

Frau 
eine 

ungemeln 
dankbare 

Aufgabe. 
Die 

Befreiung 
aus 

diefer 
zweiten 

bürgerlichen 
Knechiſchaft 

wird 
ohne 

die 
tätige 

Mitarbeit 
der 

Frauen 
Aberbaupt 

nicht 
möglich 

ſein; 
denn 

ihr 
Leib, 

ihre 
Ehre, 

ihr 
Lebensglück 

kann 
erſt 

geſichert 
werden, 

wenn 
auch 

auk 
ſexuellem 

Gebiete 
der 

letzte 
bürgerliche 

Geiſtesſchutt 
beſeltigt 

worden 
iſt. 

ů 
A. 

Domulck. 

 
   

Geſchlechtskranne Kinder. 
Wohlfahrtsarbeit 

in 
Wien. 

Geſchlechtskranke 
Kinder, 

vielleicht 
die 

ſchwerſte 
Anklage 

gegen 
unſere 

heutige 
Zeit. 

Einmal 
ſind 

es 
die 

erblich 
mit 

Syphilis 
behafteten 

Säuglinge, 
die 

vorſchul⸗ 
und 

ſchulpflich⸗ 
tigen 

Kinder. 
Dann 

ſind 
es 

aber 
die 

Gonorrhoekranken, 
infiziert 

von 
den 

Ellern, 
dank 

den 
unmöglichen 

Wohnungs⸗ 
verhältniſſen 

— 
eine 

Wehieſe 
für 

ihre 
Schul⸗ 

und 
Spiel⸗ 

kameraden. 
Die 

Zahl 
dieſer 

Erkrankungen 
iſt 

im 
ſteten 

Steigen 
begriffen. 

Das 
gemeinſame 

Bett 
mit 

den 
Eltern, 

die 
gemeinſamen 

Waſchtücher, 
die 

g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
n
 

Aborte 
tra⸗ 

gen 
zu 

ihrer 
Verbreitung 

bei. 
Die 

Behandlung 
iſt 

langwie⸗ 
rig, 

die 
Geheilten 

müſſen 
noch 

längere 
Zeit 

überwacht 
wer⸗ 

den, 
ihr 

Schulbeſuch 
bringt 

Gefahr 
für 

die 
U
m
g
e
b
u
n
g
 

— 
wie 

la 
auch 

die 
Tripperkranken 

ber 
den 

gegebenen 
Wohnungs⸗ 

verhältniſſen 
eine 

Geſahr 
bilden 

— 
das 

Kind 
bleibt 

geiſtia 
zurück. 

Dem 
mußte 

abgebolfen 
werden, 

Auch 
in 

dieſer, 
wie 

in 
mancher 

anderen 
B
e
z
i
e
h
u
n
g
 

hat 
die 

Stadt 
W
i
e
n
 

den 
W
e
g
 

gewieſen. 
Sie 

hat 
das 

P
r
o
b
l
e
m
 

der 
B
e
h
a
n
d
l
u
n
g
 

und 
Hei⸗ 

lung 
der 

geſchlechtskranken 
Kinder 

unter 
Führung 

des 
Lei⸗ 

ters 
des 

W
i
e
n
e
r
 

W
o
h
l
f
a
h
r
t
s
a
m
t
e
s
,
 

des 
Genoffen 

Prof. 
Tandler, 

der 
Löſung 

ſehr 
nahe 

gebracht. 
Die 

Initiative 
ging 

aus 
von 

der 
dermatologiſch 

durchge⸗ 
bildeten 

Kinderärztin 
F
r
a
u
 

Rieder⸗Luſtig. 
Die 

Beobach⸗ 
tungen, 

die 
ſie 

im 
Spital 

gemacht 
hatte, 

ſührten 
ſie 

zu 
dem 

Gedanken, 
daß 

es 
notwendig 

ſei, 
die 

geſchlechtskranken 
Kin⸗ 

der 
von 

geſchlechtskranken 
Erwachſenen 

zu 
treunen. 

Sie 
hielten 

ſich 
monatelang 

im 
ſtändigen 

Verkehr 
mit 

Proſtitu⸗ 
ierten 

auf 
und 

wurden 
ſeeliſch 

verwahrloſt. 
Es 

galt, 
ein 

Kinderſpital 
zu 

ſchafſen, 
das 

nicht 
allein 

therapeutiſchen, 
ſondern 

auch 
erzieheriſchen 

Geſichtspunkten 
gerecht 

wurde. 
Alle 

drei 
Altersſtufen 

mußten 
berückſichtigt 

werden: 
die 

Säuglinge, 
die 

Vorſchulpflichtigen 
und 

die 
Schulpflichtigen, 

Die 
Stadt 

Wien 
ſtellte 

für 
das 

einzligartige 
Experiment 

einen 
Flügel 

des 
Zenkrai⸗Kiuderheims 

zur 
Verfügung, 

das 
600 

Zöglinge 
beherbergt, 

gelegen 
an 

der 
Peripherſe 

Wiens, 
mit 

wundervollem 
Ansblick 

auf 
die 

Berge. 
Hier 

wurden 

die 
geſchlechtskranken 

S
ä
u
g
l
i
n
g
e
 

—
 

die 
mit 

erblicher 
Syphilis 

behafteten 
—, 

die 
nach 

der 
G
e
b
u
r
t
 

von 
der 

M
u
t
t
e
r
 

inftziert 
w
o
r
d
e
n
 

waren. 

untergebracht. 
Auch 

die 
ſtillenden 

Mütter 
ſind 

zur 
Stelle. 

Die 
Säuglinge 

bleiben 
je 

nachdem 
1 

oder 
174 

Jahre 
in 

den 
L
a
c
g
 

geräumigen 
Zimmern, 

verbringen 
einen 

Teil 
des 

ages 
in 

den 
Liegeveranden 

und 
machen 

größtenteils 
einen 

runden 
geſunden 

Eindruck. 
Die 

Pflege 
tut 

geradezu 
Wunder. 

Dieſes 
gilt 

für 
die 

Kinder 
aller 

Altersſtufen. 
Die 

Sypbilis⸗ 
kranken 

ſind 
von 

den 
Tripperkranken 

überall 
getrennt. 

Durch 
beſondere 

M
a
ß
n
a
h
m
e
n
 

iſt 
eine 

Uebertragung 
der 

Jufektion 
auf 

andere 
Körxperteile, 

ausgeſchloſſen. 
Für 

Unter⸗ 
und 

Oberkörper 
gibt 

es 
beſondere 

Waſchtüche 
Kloſetts 

fehlen 
gänzlich. 

Jedes 
Kind 

hat 
ſein 

Geſchirr. 
Ge⸗ 

badet 
wird 

nicht; 
ſtatt 

deſſen 
werden 

die 
Kinder 

einzeln 
geduſcht. 

Auch 
ſonſt 

kommen 
die 

Forderungen 
der 

Hygiene 
zur 

peinlichen 
Durchführung. 

Die 
Pflege 

und 
Erziehung 

der 
180 

Kinder 
liegt 

37 
Schweſtern 

ob. 
Teils 

ſind 
ſie 

als 
Kindergärtnerinnen 

ausgebildet. 
Es 

gibt 
wohl 

keine 
zweite 

Anſtalt, 
wo 

erziehliche 
Einflüſſe 

eines 
E
r
w
a
c
h
ſ
e
n
e
n
 

ſich 
auf 

ſo 
kleine 

G
r
u
p
p
e
n
 

von 
Kindern 

vertellen 
und 

deshalb 
in 

h
o
h
e
m
 

M
a
ß
e
 

individuell 
wirken 

können. 
Die 

Vorſchulpflichtigen 
werden 

im 
Kindergarten 

beſchäf⸗ 
tiat. 

Die 
Schlafräume 

ſind 
von 

den 
Tageßräumen 

getrennt. 
Das 

Erziehungsprinzip 
kommt 

in 
jeder 

Hinſicht 
zur 

Gel⸗ 
kung. 

Der 
ſriſche, 

frei 
und 

frohe 
Geſichtsausdruck 

der 
Kin⸗ 

der 
wie 

ihre 
Zutraulichkeit 

ſpricht 
eſue 

berebte 
Sprache. 

Die 
beſondere, 

Sorge 
um 

das 
leibliche 

Wohl 
der 

Kiuder 
führt 

aber 
zu 

einer 
ganz 

außcrordentlichen 
Zutraulichkeit 

zu 
dem 

Pflege-⸗ 
und 

Erſie' 
Moneiridegtz 

M
a
n
 

kann 
wohl 

ſagey, 
daß 

die 
Kinder 

die 
Monate 

des 
Aufenthalts 

in 
der 

Anſtalt 
in 

idealen 
Verhältnuiſien 

verbringen. 
Es 

mag 
vielen, 

von 
ihnen 

ſchwer 
fallen, 

ſich 
hinterher 

an 
die 

alten, 
Verhültuiſſe 

zu 
gewöhnen. 

Das 
gleiche 

gilt 
auch 

von 
den 

ſchulpflichtigen 
Kindern. 

Für 
dieſe, 

es 
ind 

im 
ganzen 

85, 
iſt 

eine 
Schule 

vorhanden. 
Die 

verſchledenen 
Attersſtufen 

bedingen 
eine 

Teilung 
in 

zwei 
Gruppen; 

eine 
hat 

den 
Uunterricht 

am 
Vor⸗ 

mittag, 
die 

andere 
am 

Rachmittag. 
In 

das 
Schulzimmer 

werden 
die 

Kinder 
von 

der 
Schweſter 

geleitet. 
Die 

Süphilis⸗ 
kranken 

ſitzen 
von 

den 
Tripperkranken 

getrennt. 
W
e
n
n
 

ein 

Kind 
austreten 

muß, 
ſo 

wird 
nach 

der 
Schweſter 

geläutet. 
Durch 

alle 
dieſe 

M
a
ß
n
a
h
m
e
n
 

wird 
erreicht, 

daß 
die 

verſchie⸗ 
denen 

Gruppen 
nie 

miteinander 
in 

Berübrung 
kommen. 

Eine 
Uebertragung 

der 
Inſektivn 

iſt 
baher 

ſaſt 
ausgeſchloſſen. 

Bedenkt 
man, 

daßz 
die 

geſchlechtskranken 
Kinder 

auch 
aus 

einer 
ſittlich 

b
e
ſ
o
n
d
e
r
s
 

v
e
r
w
a
h
r
l
o
ſ
t
e
n
 

U
m
g
e
b
u
n
g
 

k
o
m
m
e
n
 

und 
daß 

der 
ſechsmonatigen 

Behandlung 
eine 

einfährige 

B
e
o
b
a
c
h
t
u
n
g
s
z
e
i
t
 

innerhalb 
der 

Abteilung 
folgt, 

ſo 
Areift 

man, 
daß 

dieſes 
Spital 

auf 
Schulunterricht 

und 
E
r
z
i
e
h
u
n
g
 

eingeſtellt 
ſein 

muß. 
Die 

Linder 
erfordern 

auch 
ein 

ſehr 
individnele 

Behandlung. 
So 

manches 
kleine 

Mäbchen 
hat 

ſchon 
viel 

„erlebt“ 
und 

bilder 
dadurch 

eine 
ſitiliche 

Geſohr 

jür 
die 

Nliersgenoſen, 
Es 

wuyß 
nicht 

ſelten 
die 

erſte 
Beit 

  
  

von 
den 

anderen 
getrennt 

werden, 
bis 

es 
wieder 

Kind 
ge⸗ 

worden 
iſt. 

Die 
Sorge 

für 
das 

phyſiſche 
Wobl, 

die 
liebevolle 

Dectaſt 
Wpon. 

die 
Pfleglinge 

auch 
hier 

zutraulich 
und 

leicht 

ceinflußbar. 
‚ 

Die 
Abteilung 

für 
geſchlechtskranke 

Kinder, 
wohl 

M
 

in 
ihrer 

Art, 
exiſtiert 

erſt 
ſeit 

1/% 
Fahren. 

Ste 
iſt 

noch 
in 

Ausbau 
begriffen. 

Entſpricht 
ſie 

in 
mediziniſcher 

5· 
109. 

auch 
den 

höchſten 
Anforderungen, 

ſo 
iſt 

man 
emüht, 

die 

Erziehungsmethoden 
zu 

verbeſſern. 
Für 

die 
Kleinkinder 

ſoll 
das 

Monlefiorlſche 
Erziehungsſyſtem 

eingeführt 
werden. 

Selbſtverſtändlich 
kann 

die 
Abteilung 

nicht 
den 

gefamten 
An⸗ 

forderungen 
der 

Stadt 
Wien 

entſprechen. 
An, 

ererſeits 
be⸗ 

ſteht 
auch 

kein 
geſetzlicher 

Zwang 
zür 

die 
Eltern, 

ihre 
ge⸗ 

ſchlechtskranken 
Kinder 

ins 
Krankenhaus 

zu 
geben. 

Sie 

ziehen 
es 

nicht 
ſelten 

vor, 
trotz 

der 
Gefahr, 

die 
r
 

Krankſein 

jür 
ſie 

ſelbſt 
und 

für 
die 

Umgebung 
beßeutet, 

ſie 
bet 

i0 
au 

behalten. 
Allerdings 

der 
R
a
u
m
m
a
n
g
e
l
 

wäre 
noch 

gr 
ber, 

wenn 
alle 

Eltern 
ihrer 

Pflicht 
ihren 

kranken 
Kindern 

gegenüber 
nachkommen 

wollten. 

Durchwandert 
man 

die 
hellen 

R
ä
u
m
e
 

deß 
Spitals, 

blickt 
man 

in 
die 

leuchtenden 
Augen 

und 
auf 

die 
roten 

Backen 
der 

runden 
Kindergeſichter, 

ſo 
kaun 

man 
10 

einetz 
Gedankens 

nicht 
erwehren; 

wieviel 
unvernünftige 

Eltern 
gibt 

es, 
die 

aus 
dem 

Unglück 
ihrer 

Kinder 
ein 

Gehelmnis 
machen, 

anſtatt 
ſie 

hierher 
zu 

gsben 
und 

ſie 
geſund 

werden 
au 

Iaſſen, 

auch 
die 

Umgebung 
vor 

ber 
Anſte 

etranPfeiu, 
au 

ſchitten. 

Und 
müſſen 

die 
Kinder 

erſt 
geſchlechtskrank 

ſein, 
um. 

in 
dieſe 

wundervollen 
Aufzuchtbebingungen 

zu 
gelangen 

Das 

Spital 
Soltal 

für 
geſchlechtskranke 

Kinder 
iſt 

o
0
 

allein 

gele 
eabell, 

che⸗ 
ſondern 

auch 
eine 

ſoztalpädagvgilſche 
An⸗ 

elogenhett, 
Nugenbitauich 

E
ü
r
 

ſich 
in 

der 
Kleinkiuberabteilung 

ein 
reizendes 

vierläbriges 
Geichbpſchen, 

eine 
kleine 

Ver⸗ 

linerin, 
deren 

Eltern 
als 

Seſterreicher 
in 

Wien 
Kranten⸗ 

ſind. 
Man 

ſagte 
uns, 

daß 
die 

ſileine 
in, 

Verlin 
iim 

rauken⸗ 

haus 
wegen 

ihrex 
Wlener 

1 
uſtändigkeit 

vicht 
aulgenommen 

worden 
wäre. 

ESo 
wurde 

ſie 
von 

der, 
Mütter 

mach, 
Wilen 

gebracht. 
Ich 

verſprach 
der 

Kleinen 
als 

Onkel 
aus 

Verlin 

den 
i
 

e
e
 

öchterchen 
wam 

v
o
g
l
a
l
c
h
.
.
 

tue 
ich 

ed. 

re 
erchen 

ga 
ů 

Es 
geyt 

ihrem 
Meröh 

Ley 
R
o
ſ
e
n
t
b
a
l
,
 

. Diè 
erſte beutſche 

Dichteriu. 
n 

dleſen 
Tagen 

begeht 
bas 

Stüdtchen 
Gandersbehn 

im 

R
e
a
t
h
g
 

Brauuſchwelg, 
in 

dem 
ſich 

frliber 
ein 

beruhmtes 

Benedikttnerkloſter, 
beſänb, 

die 
Tauſenbjahr, 

O8 
p
f
e
t
 

für 

die 
Dichternonne 

Noswilha 
von 

Gandersgeim 
ble, 

Alteſte 

deutſche 
Dichtertn, 
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Geringerer 
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Vorgefebten, 
üöre 

Werke 
gberreicht 

Roswitha 
ſtammte 
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Literatur 
be 

10. 
Jahrhunderts 

eine 
bedeutende 
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Spinuſtubengeſchichten. 
In 
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allgemein 
Pralch 

waren, 
And 

doeh 
nicht 

wieder 
aufgetebt. 

Nuür 
die 

Giebenbürger 
Schwaben 

Ahſee, 
ſie 

beute 
noch 

90 
5 

allgemein, 
aber 

fonſt 
iſt 

bie 
pinnſtube, 

namentlich 
in 

Nordheutfchlanb, 
10, 

gütt 
wie, 

gans 
verſchwunden, 

und 
mit 

ihr 
ein 

lehen 
ichte 

tuck 
von 

Dorſ⸗ 
romantik 

unb 
⸗poeſie, 
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ſogar 
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erboten 
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boten 
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Gelegenheiten, 
in 

deuen 
ſich 

dle, 
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Hong 
zu 
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vorzügllche 

Mahrung 
im 
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Wie, 

Cyſnu⸗ 
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enden 
aus 

gaſz 
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Gründen, 
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er 
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weun 
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zühte, 
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veute 
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und 

has, 
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berrſchte, 
Da 

vper⸗ 
ammelten 

ſich 
Nachs 
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Nachbarsteute 

mii 
den 

Evimſ⸗ 
rocken 

in 
unferer 

Etube 
und 

plaubeften 
gar, 

on 
gern 

von 
Geſpeuſtern, 

Hexen, 
Gihioſtern 

Poltergeiſteru, 
weiſen 

Auſicht 
verſunkenen 

löſſern, 
Mirglefdeh 

Schlloen, 
vom 

ultchtbar⸗ 
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feſtmachen 
und 

derglelchen, 
und 

guch 
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Sage 
von 

Werwblfen 
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große 

Dölte., 
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ſann 
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Uinter 

dem 
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durchanns 
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Iu 
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ich 
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an, 
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einſchlief, 
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ſür 
mich 

hicht 
intereſlant 

eung 
wär, 

Oſt 
getränte 

ich 
mir 

auch 
Ulcht 

meir, 
Aſteln 

lnaugzugeben, 
weit 

mich 
dle 

Erhählungen 
vn 

Geſpenſtern 
Ufmw, 

iehr 
furchtlam 

gemacht 
batteu. 

Meine 
Wiütkter 

geriet 
öſter, 
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des 
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ſebey, 
Wie 

er 
ie 

Heine,ſajüt 
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mſt 
der 

Auwellnng, 
witr 

0 
en 

m 

elblen 
Kräutern 

die 
Mäucherung 

öfters 
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Danxiger NMagurügfat 

Uneinbringliche Stenern. 
Eine Berorduung des Senats über Niederſchlagung von Steuern. 

Im „Staatsanzeiger“ wird eine Verordnung des Senats ver⸗ 
öffentlicht in der auf Grund des Steuergrundgeſezes beſtimmt wird: 

Zur Niederſchlagung von Steuern und ſonſtigen Geldleiſtungen, 
welche nach den Steuergeſetzen geſchuldet werden, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Geldſtrafen, ſind im Falle der Unmöglichkeit 
der Einziehung din Vollſtreckungsabteilungen der Steuerämter 1 
und II, hinfichtlich der Veriehrsſteuern das Verkehrsſteueramt zu⸗ 
ſtändig. 

Ueberſteigt die niederzuſchlagende Summe den Betrag von 100 
Gulden, ſo darf die Niederſchlagung nur mit Zuſtimmung des 
Landesſteueramtes bzw. Landeszollamtes verfligt werden. 

Wegen Unmoglichkeit der Einzlehung darf eine 
Miederſchlagung nur ausgeſprochen werden, wenn entweder wuß 
den angeſtellten Ermittlungen mit Sichapent anzunehmen iſt, da 
die Zwangsvollſtreckung keinen Erfolg haben wird oder durch die 
angeſtellten Ermittlungen feſtgeſtellt iſ, daß durch die Zwangsbei⸗ 
fährdete 115 wirtſchaftliche Eriſtenz des Schuldners ernſtlich ge⸗ 

Lrdet wird. 
Zur Niederſchlagung oder zur Erſtattung aus Billigkeits⸗ 

gründen iſt das Landesſteueramt bzw. Landeszollamt zuſtändig, 
oßern der niederzuſchlagende oder zu erſtattende Betrag 100 Gulden 
nicht überſteigt. 

Zur Ablehnung eines Antrages auf Niederſchlagung oder Er⸗ 
letong oder auf Erlaß von Steuerſtrafen aus Billigkeitsgründen 

ſt das Landesſteueramt bzw. das Landeszollamt ohne Rückſicht 
auf die Höhe des niederzuſchlagenden, zu erſtattenden oder zu er⸗ 
laſſenden Betrages zuſtändig. K 

Nachforderungen von Steuern und Berichtigungen von Steuer⸗ 
orbeen obrn haben zu unterbleiben, wenn der Betrag, der Müet. 
fordern oder zu erſtatten iſt, die Höhe von 2 Gulden nicht überſteigt. 

Sind Gebühren nicht zu erheben oder wird für die Zurück⸗ 
nahme eines Rechtsmittels oder für eine abweiſende Entſcheidung 
Gebührenfreiheit gemäß § 253 StGrcßeſ. gewährt, ſo kann die 

„Feſtſetzung oder Einziehung der Auslagen unterbleiben, wenn der 
einzuzichende Betrag 2 Gulden nicht überſteigt. 

Dieſe Verordnung iſt bereits in Kraft getreten. 

Die Banuarbeiter fordern beſſeren Schutz. 
Am Montag hielt die Weeeſhn eine Ver⸗ 

trauensmännerverſammlung der der Bauarbeiterſchutzkommiſſion 
inhrehiollenen Gewerkſchaften ab. Gen. Brill ſprach über die Un⸗ 
Easa woite im Baugewerbe. Er ſchilderte die Entwicklung des 

auarbeiterſchutzes und ging dann auf die heutige Zeit über, Die 
Danziger Arbeilerſchaft befindet ſich in einer ſchweren Wirtſchafts⸗ 
kriſe. Sie führt einen harten Kampf um ihre Extiſtenz. Neben 
dem ſichtbaren Gegner hat die Bauarbeiterſchaft noch einen un⸗ 
ichtbaren Gegner, der piel ilch Meben kann. Das ſind die 
erufsgefahren. Die behördlichen Maßnahmen zum Schutze der 

Bauarbeiter laſſen außerordentlich viel zu wünſchen übrig. Es ſei 
aber auch in der Bauarbeiterſchaft teilweiſe ein ausreichendes Inter⸗ 
eſſe für den Schutz ihres eigenen Lebens zu vermiſſen. In dieſer 
Hinſicht lei noch immer mit den Wirkungen des Krieges rechnen. 
Aber auch die Unternehmer haben aus ſittlichen, menſchlichen oder 
wirtſchaftlichen Gründen ein Intereſſe an dem Ausbau des Bau⸗ 
arbeiterſchutzes. Dieſe drei Faktoren haben ihre 8 Deidiheett zlꝛ 
tun, damit wenigſtens das erreicht wird, was ſich bei der Un⸗ 

Wirkung auf Bulgarien, Griechenland. Stalien, Jugo⸗ 
ſlawien, Rumänien, Ungarn und die Türkei (ſowohl die 
enropäiſche als auch die aſiatiſche) ausgedehnt worden. Die 
Pakete werden auf Luftpoſtlinien über Oeſterreich oder die 
Schweia befördert. Sie dürfen in keiner Ausdehnung 60 
Zentimeter überſchreiten. Ueber die bet ihrer Verſendung 
zu beachtenden ſonſtigen Beſtimmungen geben die freiſtaat⸗ 
lichen Poſtanſtalten Auskunft. Es mird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ernent darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beſördernna 
von Poſtſendungen bei Benutzung der Luftpoſt erbeblich be⸗ 
ſchleunigt wird. 

Der findige Tiſchlermeiſter. 
Vor der Strafkammer hatte ſich ein Tiſchlermeiſter und 

ſein Geſelle wegen Zollhinterzichung zu verantworten. Der 
Tiſchlermeiſter bezog aus Erfurt über Marienburg eine 
Rahmenſchneidemaſchine. Dieſe veſtebt aus zwei Teilen, die 
auch einzeln verwenoͤbar ſind. Um Zoll zu ſparen, bezog der 
Tiſchlermeiſter zunächſt d.n unteren Teil und gab bei der 
Verzollung an, es ſei eine Rahmenſchneidemaſchine. Das 
wurde ihm geglaubt unb es wurde ein gexingerer Zollſatz 
angewandt. Nach einiger Zeit wollte er den oberen Teil 
nachbeziehen. Um nicht aufzufallen, beſtimmte der Meiſter 
den Geſellen, dieſe Maſchine auf ſeinen Namen zu beſtellen, 
was auch geſchah. Der Meiſter ſchickte nach Ankunft der 
Maſchine den Geſellen zum Zollamt und ließ dieſen oberen 
Teil als Strohpreſſe verzollen, da dieſer Sollſatz noch ge⸗ 
ringer war. Auf dem Zollamt verlangte man die Rechnung 
des ausländiſchen Lieferanten, Der Meiſter beriet nun mit 
dem Geſellen, wie ſolche Rechnung beſchafft werden könnte. 
Man einigte ſich nun dabin, nach Wunſch eine Rechnung über 
eine Strohpreſſe auszuſtellen und die Unterſchrift eines Ma⸗ 
rienburger Vermittlers darunter zu ſchreiben, ohne daß 
Deelegta davon wußte. Dieſe falſche Rechnung wurde 
vorgelegt. öů‚ 

Die Zolkunſte kamen aber zur Keuntnis der Zollbehsrde 
und es wurde Anklage erhoben. Die Zollbehörde hätte mehr 
Zoll erhalten, wenn zweimal Teile der Rahmenmaſchine 
verzollt worden wären, und um den weniger erhaltenen Be⸗ 
trag fühlte ſich die Zollverwaltung geſchädigt. Das Gericht 
verurteilte den Meiſter wegen Zollbinterziehung im. erſten 
Falle zu 517 Gulden Geldſtrafe. Wegen gemeinſamer Zoll⸗ 
hinterziehung im zweiten Falle wurden Meiſter und Geſelle 
zu je 217 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Wegen der ſchweren 
Urrkundenfälſchung wurde der Meiſter zu 2 Wochen, der 

  

Stüdtefußbalgampf der Arbelterſportler. 
ö Gambura—Paris. 
Am Mittwochabend fand in Altona oln Städtefußball⸗ 

kampf der Arbeiterſportler von Partis gegen Hamburg ſtatt, 
der mit einer Begrüßungsanſprache des Altonaer Bürger⸗ 
meiſters eingelettet wurde. Das Spiel ſtand während der 
ganden Zeit unter ſtarker Ueberlegenheit der Hamburger 
Elf, die ein planmähßiges engmaſchiges Stellungßſpiel zeig⸗ 
ten, während die Franzoſen vor Halbzeit noch beſſer in der 
Ballabgabe als die Deutſchen waren, unterlagen ſte in der 
2. Spielhälfte glatt dem Tempp der Hamburger mit 3:0 
bis Halbzeit und 9:0. Im Endergebnis gewannen die 
Hamhurger das Sytiel, dem 6—7000 Perſonen beiwohnten. 
Die Pariſer hatten unter dem ihnen ungewohnten Sand⸗ 
platz zu leiden. 

Ders 

   

Unzeigen Me den Worſammlungskalender werden nur bia 9 Uhr morgens in 
der Geſchäftsſtelle, Am Spendihaus 6, gegen Barzahlung enigetengenommen, 

„ „ gellenpreis 20 Guldenpfennig.    

Sopzialiſtliſche Arbeiteringenb Danzig. Heute, Donnerstag,. 
den 22. Juli, Bewegunasſpiele auf dem Biſchofsberg. 
Treffen 7 Uhr Heumarkt. Bei ſchlechtem Wetter fellen 
die Spiele aus. 

Soß. Arbeiteriugend Prauſt. Heute, Donnerstag, ben 22., 
Vortrag des Gen. Dombrowſki: „Sozialismus — 
Kommunismus — Anarchismus“. Anfang Ubr. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird erwartet. ö 
Geſangverein „Sängergruß“. Nächſter Abenbſpazier⸗ 

gang am Donnerstag, den 22. Juli, 7 Uhr abends., vom 
Olivaer Tor zu Steppuhn. 
„Freie Sänger“. Freitng, den 23. Juli, abends 7 Uhr, im 
Uebungslokal (Kehrwiedergaſſe): Generalverſammlung mit 
ſehr wichtiger Tagesordnung. Jedes Mitglied muß er⸗ 
ſcheinen. Ver Vorſtand. 

Arbeiter⸗Jugenb Langſuhr. Die Förderkaſſierer werden 
nochmals gebeten, am Sonnabend, den 24. Juli, abends 
7% ÜUhr, bei der Jugendgenoſſin 5. Groß, Neptun⸗ 
weg 4, abzurechnen. 

S. P. D. Neuteich. Sonnabend, den 24. Juli, abends 
7½ Uthr, im Reſtaurant Wiehler, Mitgliederverſammlung. 

zu melden.   Aufdruck S. 70.“ 

  

Geſelle zu 1 Woche Gefängnis verurteilt, 
Gefängnisſtrafe wurde beiden Strafansſetzung gew 

Ansflug der ſozialiſtiſchen Frauen. 

  

  

Bezüglich der 
ährt. 

Montag. den 26. Juli (nicht am Sonntag, wie geſtern ge⸗ 
meldet, veranſtaltet die Frauenkommiſſion einen Ausflug der weib⸗ 
lichen Mitglieder des Ortsvereins Danzig⸗Stadt nach 
Troffpunkt 9 Uhr morgens am Kohlenmarkt. Die Langfuhrer Ge⸗ 
noſſinnen treffen ſich um 94 Uhr Ecke Hauptſtraße und Hochſtrieß. 
Verpflegung für den ganzen Tag und Trinkbecher ſind mitzubringen. 

Brentau. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten ſind von der 
Kriminalpoligei 15 Pinſel, Größe 4, am Stielgrund der 

Intereſſenten werden gebeten, ſich wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, Zimmer Nr. 87, 

UDU——————— — —— 

Waſſerſtandsnachrichten am 22, Juli 1926. 

mithringen. 

1% Ithr: 

2 Uhr zur 

es aus.   
angelegenheiten. 

1. und 8. Auguſt. 
und pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 

Hanzi Süwlih Syrerfche bnd. iapl 
anzis, idlitz, ra, Heubude: Hanuf ů 

Veſchtengler; V eſe. Langfuhr unß ᷣe 
Sammelpunkt Sporthalle 2.15 Uhr. Bei Regenwetter fällt 

Fußballabteilung der Freien Turnerſchaft Danzig. 
Dienstag, den 7. Jult, findet im Jugendheim (Viſchofs⸗ 
berg) um 7 Uhr abends unſere Halbfahres⸗Verſammlung 
ſtatt. Die Meldungen zur Herbſtrunde ſind bei den Spiel⸗ 
führern oder beim Obmann neu einzureichen. 
abend auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz Fußball⸗Training. 

Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Mau: 2. Vereins⸗ 
Bahlreicher Beſuch erbeten. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz, Am Sonnabend, den 24. Juli, 
abends 7 Uhr, im Friedrichshain, Mitaliederverſammlung. 
Im Mittelpunkt der Tagesordnung: Gründungsfeſt am 

In Anbetracht deiſen tſt ein vollzähliges 
Mitaliebsblicher 

Achtung! Freidenker. Am Sonntag, den 25. Juli, nachmittags 
Sammeln der Kinder von 

Abmarſch 
Umgegend 

Der Vorſtand. 
Am 

Am Sonn⸗ 

    

      

vollkommenheit der menſchlichen, Einrichtungen überhaupt erreichen [Strom⸗Weichſel 21. 7. 20. 7. Graudenz . 42.03 42.24 

läßt. Den Bauarbeitern muß klargemächt werden, wie notwendig [Krahkau 0 . ＋0.90 „,38 Kurzebrack ... 42.46 J2.)2 [S. M. D. Zoppot, Dienstag. den 27. Juli, abends 7½% Uhr, 
der Bauarbeiterſchutz iſt und daß ſie die Hauptleidtragenden ſind. 21. 7, 20.7. Montauerſpitze I,80 % im Kaiſerhof, Seeſtraße 23, Mitgliederverſamm⸗ 
Die Unternehmer büßen mit ihrem Gelde, die Arbelter aber mit Zawichoft ... 4 13 Ki,ſit Pleckel... i.52 2.07 lung. 1. „Heinrich Heine“, Vortrag und Rezitationen des 
ihrem Leben, die Mi 21.7, 20.7. Dirſchan.... ＋1.76 ＋2. Gen. Loop 8; 2. Bezirkgangelegenheiten, Beſchlußfaffung 
änden wiriſi Humgen ſſosgte finteſennreche in der die, Vie. warſchu ... „15 „e,is] Einlage .. 422.0 4% über ein Kinderfeß und deral. Was Erſcheinen gller Mit⸗ 

ſerberi wie ſie heute beſtehen, kritiſtert und deren Beſeitigung ge⸗ 22. 7. 21,7. Schiewenhorſt . 2,58 ＋2,48 glieder iſt erforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. 
ordert wurde. Plo. 55/0 Kiii 20Dnn O. 0 

22. 7, 2l. 7. Schönau O. P. . 46,35 46,.36Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
Erweiterung des Luftpoſtpaketverkehrs. Wie wir von Thorn... f1.07 ,85 Galgenberg O. P. 4,52 .4.62 richten und den übrigen Teill: Fritz Weber; für Inſerate: 

der Roſt⸗ unb Telegraphenverwaltung der Freien Stadt Fordon . ＋I.74 l.2Neuhorſterbuſch . 2,08 ＋2,30Anton Fooken ſemtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
Danzig erfahren, iſt der Luftpoſtpaketverkehr mit ſofortiger! Eu(m.. Vl.67 A1.86 [ Anwachs *. J. Gehl & Co., Danzig. 

— Tauſche Stube, Küche, Bo⸗ Für Alle! Bekactetmachetteeg 
über die Ausgabe von Radfahrkarten, 
die zur Benutzung der öffentlichen 
Wege der Republink Polen berechtigen. 

Mit Rückſicht darauf, daß ſich Radfahrer in 
Polen im Beſitz von Radfahrkarten befinden 
müſſen, gebe ich hiermit bekannt, daß ich den auf 
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig wohnenden 
Perſonen, die die Abſicht haben, öffentliche Wege 
der Republik Polen zu benutzen, namentliche 
Radfahrkarten auf mündliche Eingabe hin, nach 
vorhergehender Feſtſtellung der Perſonalien des 
Antragſtellers, ausgeben werde. 

Für die Rückerſtattung der Unkoſten iſt hierbei kabnHenue Friſt Schuh jun. d. mb H. Damig · 

  

  
  

zeine Gebühr in Höhe von 1 Gulden für eine 
Radfahrkarte zu entrichten. 

Danzig, im Juli 1926. 
2⁰⁰ 

  Der Generalkommiſſar der Republik polen „— 
in Danzig. 

Die Maul⸗ und Klauenſenche 
unter dem Rindviehbeſtande des Gutspächters 
Hallmann, Rieſelfeld, iſt erloſchen. 

Meine viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 

2³⁰¹2 
    Parndlesszane 24 d Hakergäse 42 

  

  11. Mai 1926 wird ſomit aufgehoben. 
Danzig, den 16. Juli 1926. 

— Der Polizei⸗Präſident. 
  

  

— — 
Mübelſtoff 

zois gut und billig von 2.50 an. Walter S 
IIL Damm Nr. 2, Milchkannengaſſe Nr. 12 

E 

  

      

  

Habe mich altstädt. Graben Mr. as 
lam Fischmarkt) als —— 

Prakl. Hrri und Hehurtshefer 
niedergelassen ao 

Zu allen Kassen zugelassen 

Dr. med. Wagner-Manslau 
  E

E
D
U
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-Reparaturen 

  

  

Faſt nene D.⸗Sing.⸗Rund⸗ 
werl Lißchleonſſe 35, an 
  

Ein, Ferhernen id. 

  

  

  

Holzgaſſe 29, 3, links 

    

Palbilder 
Sport., Fomillen-, Kinder- 

Forträt Aufunhmen 

Phhih- Aiaiar Poteocdt 
Stittswinkel 8, part. 

Ecke Holzraum 

Leder 
gut u. billig kaufen Sie 
Silbraß 5 Huundegaſfe 30 

ilbrandt, Hundegaſſe 39. 
Aubeilslofé K 

erhalt. Preisermüßigung. 

den auf Langgarten, Fu. 
gegen W m der In⸗ 
nenſtadt. Ang. u. 6520 a. 
d. Exp. d. „Volksſtimme“. 

Tauſche ſonn. Wohnung, 
Stube, Kabinett, Küche, 
Stall u. Gartenland geg. 
gleiche od. größere. Ang. 
u. 6519 a. d. Exp. d. „V. 

Wohnungstauſch! Stube, 
Küche gegen größ, zu tau⸗ 
ſchen geſucht. 
Stell. werd. auch angen. 
Inner⸗ u. außerhalb der 
Stadt. Ang. u. 6526 a. d. 
Exp. b. „Volksſtimme“. 

  

Kindergrabſtein⸗Kaſten 
gut erhalten, zu verkaufen 
Lapie e 9, 1 ts. 

GP‚ißt Weiße Miuſe 
Lester. Sühwein vom Fah, versteuvrt, p. Lir. I.60 Müllhäſten . Seiaphalt 8, 
Veiher Bordealu v. 1/ Fiasche, miñlFissche 1.OA0 Pvesgtntr u. Erverztntt, in An-Der äpmedemiie 8. 
feiuster Lis chrotue in p. 1/1 Fissche. m. fi. L.30.-ſalben Orötzen zu vertouf. — nverlüſſige 

LLic „rwersert Pf el 154, Zuverläſia 

Boteufran 
verk Tiſchlergaffe 2.] zur Woelteſern d, der 

SSSsisn, bennengen der 
cH.gint, Pälenimatt, Vhalsclong. Dannziger Hausfrau 

Bröſen, Neufahrwe 
L Seichſenünhe neiuchl 

Stube u. Küche nebſt Zu⸗ 
behör gegen gleiche, auch 

öß., in Langfuhr oder 
anzig. Ang. u. 6524 a. 

d. Exp. d. „Vollsſt.“. 

Tauſche ſonn. 1⸗Zimmer⸗ 
Wohn., Küche, Kamm. u. 
Bod. All. neu renov. Waſſ. 
u. Abort oben, geg. 2Zim⸗ 
mer. Ang. u. 6525 d. d. 
Exp. d. „Volksſt.“ 

Zwangsfreie 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnüng in Heubude zu 
vermiet. Simon, Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 5d0. (25 955 

  

  

Großer Schuyppen 
u. Stall zu ſämil. Zwecken 
geeignet, bill. zn vermiet. 
Schidl., Neue Sorge 8, 1. 

Möbl. Zimm. v. gleich o. 
1. 8. zu vermiet. Brauer, 

Schneidemühle 1, 2. 

  

  

Möbl. Zimm. zu verm. 
Altſt. Grab. 90/91, 3, r. 
  

‚ Meldung. ſofort i. der Ge⸗ 

fürben S Serpefe S. 
Firnis / Lacke / Pinsel 2 geſtrichen, nen, und Inng. Mädch. ſucht leichte 

Bernstein-Funbonenlacklarhe 5 —— büs Vis- wö, Auhninns 
eEin Seslleleren earthen: Varih.-Ktrhen-Sane 5/. EAng, . 6529 d. D. Egd. 

Voldemar Gasener „ Schwanen.-Drogerie [Git erhalten. Eisſchrank Anſtändi, 3 Mäd⸗ 
————— . 80 G, anßerd. Schankel⸗ Gen, 15 Sahte 8080 

badewanne z. vt. Potomſta ſucht Ste⸗ang 
od. bei ern od. Auf⸗ 

  

Ich bin bel den Dauviger Gerichten ais Willy Timm art Ang. u. 6521 
Rechts it Reitbahn 3 * felephon 2418 Clekkt, Herrenzimmer-2 fb. E b. „ollsfl. 

Sé Dee belebideiden Lerhermitt „ Se , re 
Mein Boro beündet sich Dominiks- weiche wir 256/Alehn.-Badtgraben 18.—2. Perleæ auf mein. Namen e e — ben wohergört:trpsesemppüfe Heigal. Kleber e, e 

in der Gemeinde Steegen“ bel, Nachläſße und Anna Remus, Rosemann, Fechtsanwalt ¶ iugejngr haben, vpehmen wir renenoll abhittend gurück. WobehrnamreltAun Snbtgedien Schoͤnſelder 
Frau Elilaberh Fräſe. Fran Augulte Wegner.IA. Specht. Häkergaſſe 17. Brücke 200. 

Möbliertes Zimmer an 
1 oder 2 Herren zu verm. 

Schmiedegaſſe 3, 1. 

Junges Mädchen ſucht 
lafſtelle. 

ang m. Preis u. 6522 
a. d. 

Anſt. Fräulein findet gut. 
Logis mit auch ohne Be⸗   käſtigung. Ang. u. 6518 

0 4p. h. .Weltelk 

Berwalt.-kre 

Tauſche ſonnige renovierte tiſche 

Raſteren ů 
Haarſchneiden. . 50 
Sonnabends.. 755. 
Nut Jungferngaſſe 14. 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſehkeſſel 
werden eingeſetzt (20 143 

Kuschinsky, 
Plappergaſſe 5, S⸗i, 1 Tr. 

Nühmaſchinen 
jert ſchnell und gut 

G. Knabe, Haustor 3, am 
4. Damm. Gutes Oel und 
Nadeln. (290977 

Bändonkums u. chroma⸗ 
mente werd. 

billigſt unter Garantie re⸗ 
pariert Neuſchottland 24. 

Elechſig. 
Edith Saretzti, phot. Atel. 
Altſt. Grab. 93, 3. Mod. 
Bildn., Kab., Poſtk., Paß⸗ 
bild., Heiminduſtrüe⸗ nütp. 
Aufn,, Ausfhrg. all. Amat.⸗ 
Arbeit. ſchnell ſaub., bill. 

Einige ſchöne 

Miinſüos 
Pianohans Preuß, 

Heil. GeiltGaſſe 90,½ 1l. 

W Dausfranen! t. 
aach Gewi⸗ ů 

Pro kg rochen gewogen) 
40 P. M trocken . 

Darga, 
Zwirngaſſe. 

  

Damengarderobe 
ſachgem. Beratung, kleid⸗⸗ 
ſam, preiswert. Kleider 
von 10 G. an. (29 990 

Mobe⸗Ateltet 
Ketterhagergalfe 1B 2. 

Wãäſche 
wird ſauber gewaſchen, u. 
geplättel. holung und 

Lieferung frei Haus. 
Waſch⸗ und Plättanſtalt 

Pferdetrünke 11. ä—...——— 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Kinderkleider v. 4 G,. an, 
Knabenanzüge v. 5 G. an.   iAELE



    

     
   

  

     
   

    

    
   

     

      

  

    

         

Heute vormittag 9½% Uhr entschlief 
nach kurzem, schwerem Leiden mein treuer, 
ivnig geliebter Mann, der 

Werkmeister 

Max Engel 
im Alter von 44 Jahren, 

In tiefer Trauer 
Hedwig Engel geb. Groſl. 

Orolle Abastaltun 
in 3 

  

vfagev.      

   

   

  

KaDADg ½ Ube, 

Wilhelm-Theater 
u Ab Sonnabend. den 25. Jull, allabendlieh 8 Har 

Kur TtAglges Gesamtgaestsplei 

Das Champagnergirl vun 
„ und Operetten.Rerve elt Ceeang nd Lass 

40 promhente Ryvue-Kündiler, S Lenrrirhg, 8 Liigutaner (chte leisten 
Menseben, d. Weln 

Blendend- üu-e mus den Alellers Barveh nud Plach, Berlin 
Anlang S. Uhr 

26 Büldern von L, Bernier 

Freire 1 bis 5, Culden, 

  Danzig, den 21. Juli 1926. 
Die Beerdigung findæt am Montag, den 

26. Jull 1926, um 4 Uhr nachmittsgs, von 
der Kapelle der Drei vereinigten Fried- 
hôfe aus statt. 269⁵ 

  

    

    

  

      

   

  

NMachruf 
Am 17. Juli 1926 Wurde durch den Tod 

in den Wellen der Tõpfergeselle 

Karl SasnowskI 
nus unserer Mitie gerissen 

Ehre seinem Andenken 

Krappe der Töpterpesellen 

Stoͤttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, 22. Juli, abends 7½ Uhr: 
Ermäßigte Schauſpielpreiſe! 

Huſarenfieber 
Luſiſpiel in 4 Akten von Guſtav Kadelburg und 

Richard Skowronnek. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

DPerſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 

   

  

   
      

  

2995 

       

  

      
   

    

   
     

  

     

      

  

Freitag, den 23. Jull, abends 7½ Uhr. „Nur kein— 
Skandal“. Eine ganz Anglaubliche Geſchichte 

Sonnabend, 24. Juli, abends 7½ Uhr. „Der 
fröhliche Weinberg“. Luſtſpiel. 
  

    
Trauringe 
fugenlos 

aus einem Stũck 
229 geStan2zt 

    
Stadttheater Zonnot 

Freitag, den 28. Juli 1826 
Einmaliges (iastspiel 

Gad Shelaso 
Slaatstheater Berhin 

Ostpolzug 

  

   

  

S. Lewy Nachi, 
Breitgasse 28, Vaas Coldschmieslegase 

In jeder Größe! 

Für jedermann 

In jeder Preislage 

Ubrmacher 

u. Juwelier u. Juweller 

auf der Heubuder 
am Dampferanlegeplatz ein 

verspätetes 
volkstumliches 
richtiggehe ndes 

öhannis-Fest 
wit Stangenklettern 

1. Prel — eine Uhr 

Sackhüpfen 
Wurstgreifen 

uod anderen Belustigungen aller Art 

Abends: 

bengalische Beleucktung 
u. Teertonnen-Abbrennen 

  

Heubuder 
Sport- und Festwoche 

An alle Danziger Kinder! 

Inſolge Ausfallens des alliährlichen Jobannis- 

festes veranstalten wir am 

Treitag, den 28. Jull 1926 
nachm. 4½ Uhr 

Festwiese 

Festkomitoo⸗ 

    

   

    

   

       

    
   

     

     
   

  

     

        

   
    
   

   

  

    

    Anmeldungen 
zum Stangen- 

Elettern werden 
his Freitag 5 Uhr 
auf dem Festplatz 
im Restaurant 
Boehm und 

Hildebrandt en-- 
gegengenommen 

    

     

   
    
   

  

   Die Dampier 
verkehren nach 

  

   

   

      

   
  

Spottbillig! 
kaufen Sie 

blaue Kammg.⸗Gabardine⸗ 
dunkle und helle 

K Anzüge 
Hoſen. 

Da Wauch kein⸗ 
auch keine Naloſten 

Adebargaſſe 1, pt „rechts. 

— 
Schuppen 

u. in Verbindung damit 

Haarausfall 
beſeitigt ſtets 

   

     
       

  

Schauspiel von Arnolt Bronnen 

Vorrerkaul: Schuhwarenhaus Tuchler. Holz- 
markt 19, Gebr. Freymann, Hermann Lau, 
Langgasse 7l. in Langiuhr Kaufhaus Stern- 
feld und an der Theaterkasse in Zoppot 

uäglich 11—1 und 24—7 Uhr.    

   
  

   
   
   
   

  

   

  

2* 2 2—— LANCEUrIH 
Uaurkt Ecke Sahnhofstr. 

  

Des großen Erfolges wegen 

    

Milchkannengasse 1 

Porzellan-, Steingut-, Glas⸗- 

und Haushaltangsartikel 
äuberst billig 

Brenneſſel⸗ 
Haarſpiritus 

„Dominifada“ 
und ohne Fett. Flaſche 

1,50 und 2,25 G. 
Allein echt durch 

    

  

   

    

      

     

    

   

   
geſch, mit 

     

   
   

  

Bruno Faſel 

Dominikanerpl Canstis,e H. Meysahnnb, 
Bezugsquelle 

—— 

Gußeier 
Mandel 0,70 Pf. 

Gefäße mitbringen. 

Fiich. Johannisgaſſe 59. 

  

  

   

     

  

   

  

   Pünmemreune 
Potemmin       Bade: 

            

    

   

       
       

  

   
  

4 180 
16.29 

noch bis inkl. „1U⁰ 
„ — CesSe SS 4.% 

Freitag verlängert 4 
1:— ͤX— . . 3550 

Ab Sonnabend — 8 
wieder großes Programm: 

ö Drei aerlesene Klassefflwe: 

Pie mit Serlen . 7— 
Handel treihen . 145 

—— 2 
E — 22— 

Dnen. . 
„235.1 
2 
.5 

Lotal-Musverkauf 
*EgEn voOnstandiger Ah des 

Fahrrad-Seschäfts 
EU Schluß artrectdberhelen 

Fahrrad-Zübehörtelle EBerrt halig! 

Fahrrad-Indastrie 
IREA.: Fr. g. MEI. SUEHAArH. 2 

      

  

      
    

  

Sporthaus 

      
   
  

Nur Qualitätswarel 

Herren: 
  

1.70 
1.4⁵ 
9.40 
0.⁰ 
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Mier grobe Schaufenster, Bentlergasse HH, 12, 13, 141 
Einer sagt's dem andern: 

Bei Carl Rabe billige Preisel 

Nur weni     

  

   

  

ge Tage! 
Großjier 

Primn Porzellan⸗Verkauf. 

da auch cinzeln abge 
Eaß Ka V 

die ſes andere mehr. 

Günſtig für Hotels, Penfionen, 
Brautleute, Dominik⸗Privatperſonen 

reben wixd. Es kommen zum Berkauf 
Ee⸗, Obſt. unb Kinderſerpice, Xeler 

en, Krüge, Doſen, Näpfe, Töpfe, Schalen und 

wanpige Heſchentartiken enter Berhanf und nhigz Fchllaune alich vosn f.D.e & Mbr ka- 
Danzig, im Aubtionsloßal Fleiſchergaffe 7 

Hofgebände, eine Treppe. 
Auktionsvreiſe. 

— Günſtiger 
Tauſende von Gegenftänben. 

inkauf. 2³011 
  

Von H. 
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Zu bezichen à 3.75 0 von der 

Buchhandlung »Volksstimme« 

2essssssssstsssss? 

Ein neuer Zillel 

Rund 
ums Freibad 

Zille 
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Carl Rabee 

Damig. Langgasse 52, Seutlergasse 11, 12, 18, 14 Tel. 1399 alegabt. Graben 108. 

  

— 99. 

Sofa, Aleider⸗ 
Ses — billig 

Artur Biernat, 

  

  

  

  

8* — 22—ẽ 2 
j Billigſtes Angebot! 

Chliſelongue Korbfeſſel 6 G., Tiſche 6 G. 
gut erhalt., billig zu verk. Kinderſeſſel v. 2 G. an, 

Drehergaſſe 23. ſowie alle and. Korbwaren 

Sport-Abteilung:· “ biliaſien, Freiſen im 
2 E Sresrent m. Wöſche Sichmarlt 

Tenrisschläger ... 15430 einteil. v. 75 G. an, nußb. — 

Tenaisprerren .... 3“15 inkleideſchrank 130 greß.] Kleiderſchrank, Vertiko, 
rennistarhen , . 3.35230 G. eich. Tiſche 125 G. Waſchtiſch mit Marmpi., 
Tennisschuhes „„. 7400 fzn verfauf. Langgart. 32.Vetigeſt. Spieg., Auszieh⸗ 
Segterschuke ... 6.20 eeseeeeeeeetiſch billig zu verkaufen 

Beest-... f/ Aleiberſchrank Schüſſedamm 28. 
äseschshhbes. ..7.20 Vertiko, Bettgeſt., Chaiſe⸗Chaiſelongue mit Delke, 

FußhaltcanckErt..16.20 lungue, Sofa, Grammoph. uen, 185, Schr, nußb. 40, 
ExHBallbk-r,en... 1.15ohne Trichter zu verkauf.Stühle bill. zu verkaufen. 
ErBhallhäflen..4.75 Tiſchlergaſſe ö. Lgf., Haupiſtraße 130, pt. 
Eusbalihes-sE. 520 f 
Hängetes. .7435 Klubgarnitur Soja 
Ruckssäcks für Kinder. 2.60 Chaiſelongue, neu, 2592 Spienel Waſchtiſch, gom⸗ 

Lenitueeken bunt.. 10 1s Peilige-GiilGaſse e1, I.ᷣmode: Kähmrſchine, Eiſch 
Wiereigmcthen Aus Efuhr slektr. Lampe z. verl. 
— ä** LAs Wengeh Dumeb, Ws. ——.H.— Poggenpfuhl 43/45, 1. 
Ehemdeenn 0 atratz., Au⸗ 

Tarnapparate iehtiſch, Küchen, Stühle Eifernes Kinderbett 
BRärge, Brett)..10.35 lanfen Sie günſtig Heil.⸗ Sinbertiſch, Hängelampe 

Ttra--... . 88Seiß-G. 30 u. 2 WWodgaf. Sretzmert in vertbrſen 
Seibstfahrer. 247..— Saliguſſe 17, 2. Auſg., 3. 
LDLEgCEEAHIll.. 1215 — 2ſchr guſree 

——— baotereern 
Iſait,, ſehr billi⸗ 

SPieilren — Sgertgerste — SeNe- -1. &. SMeihig. Liſchtergeß 
Keyles EKsblers i ˖i 
Strickkleidung e, Stühlk. an verlanſen Wiener 

Ettte vernleichen Sie Aess Fraisel —eee Brabant 13, 4. Tär. 
wert zu vecknjcn ü— —ꝛ' —2— GSB—— 

Rollgeſparne 
K Stunde 1,75 Gulden, fhellt 

Am Holprnum —       

  

  
 


